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Fünfter Abſchnitt. 


Geſchichte Koͤnigsbergs unter den ۶ 
fuͤrſten von Brandenburg und den 
Koͤnigen von bo 


Nec dem Tode George Friedrichs, der 
ohne maͤnnliche Erben ſtarb, gerieth Preuffen an 
das Churhaus Brandenburg. Nachdem Joa⸗ N 
chim Friedrich im Jahr 1605 die Verweſung 
Preuſſens erhalten, und ſich gegen die Polen 
erklaͤrt hatte: daß die Katholiken in Preuſſen 
freye Rellgionsuͤbung erhalten, und zu allen Ehe 
tenämtern gelangen ſollten. Die Polen forderten 
hierauf die Erbauung elner Katholiſchen Kirche 

o n 


Johann 
| €igió 
mund. 


zu Koͤnigsberg.) Beydes erfolgte unter ſeinem 
Nachfolger, Johann Sigismund; unter dem 
gleich anfänglich polniſche Commiſſarlen, auf dem 


Landtage 1609 ſich vergeblich bemuͤhten, den 
Katholiken noch groͤſſere Religſonsſreyheiten zu 


erwerben. 2) Da aber der Churfuͤrſt im Jahr 
1611 die Belehnung für ſich, ſeine Bruͤder und 
männliche Machkommen erhielt, verpflichtete er 
ſich unter andern zur Annahme des Gregoriani⸗ 
ſchen Kalenders, und zur Anlegung einer Ka⸗ 
thollſchen Kirche in Koͤnigsberg, die auch 1000 
Gulden jaͤhrlicher Einkuͤnſte erhalten foffte.3) Als 
der Churſuͤrſt aus Warſchau zurückkam, wurde 
er von der Bürgerſchaft feyerlich empfangen. 
Ein damaliger Chronikenſchreiber berichtet uns 
einige Umflände, welche die damalige Zeit fhil 


dern. Es regnete nemlich an dem Tage des 
Einzugs, wodurch viel Kleider und Zierrath ver 


dorben wurde, und queer über tie Kneiphoͤfſche 
Langgaſſe war ein Chor gebaut, worauf der ۰ 
tor eine ſtattliche Muſtca auffuͤhrte, wobey auch 
die Jungens ſchoͤn aus geſchmuͤcket waren.“) Beyde 
vom GQurfürflen zu Warſchau gelelftete Verſpre⸗ 

chen 


) Hartknoch, Kirchengeſchichte. S. 570. 5IL 
2) £engnicb, Thl. V. S. 29. 30. 33. 30. 36. 
زد‎ Lengnich, Thl. V. S. 44. 45. 5% 38. 

^) Erlautertes Prenffen, $51. III. S. 529. feq, 
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chen, kamen im Jahr 1612, nicht ohne groſſen 
Wideiſpruch, zu Stande. Der Gregorianiſche 
Kalender wurde mit vielem Widerfpruch der Geif 
lichkeit angenommen; und nachdem die ۵ 

vergeblich verſucht hatten, die Polen durch eine 
Geldſumme dahin zu bringen, vom Bau der 
Katholiſchen Kirche abzuſtehen, wurde vom Er⸗ 
meländſchen Biſchofe Rudniki, am 22, May 
1612, der Grundſtein zu dieſer Kirche gelegt.) 


Zwiſchen den Eburſuͤrſtlichen Rathen und 
den Städten Königebergs, herrſchten einige Une 
einigkelten; und da der Churfuͤrſt befuͤrchtete, 
daß durch Auseinandetſetzung Efe: Sache, die 
Feindſchaft vermehrt werden dürfte, ſo wurde 
von ihm der Landtag im Jahr 1613 durch einen 
Abſchled beendigt, worin unter andern verſpro⸗ 


chen wurde: daß keine Englaͤnder, Hollaͤnder und 


Schotten, das Buͤrgerrecht in Rönigsberg erfal. 
ten folften, "weil, wie bie Buͤrgerſchaft fi) in 
ihren Beſchwerden ausdrückte, fie im Handel 
durch allerley Pratiquen, zum Nachtheil des ein⸗ 
gebornen Bürgers, reich wuͤrden.“ 5) 


Der Haß gegen dle Katholiken in Preuſſen 

ſchien jezt etwas nachzulaſſen, weil die Staͤnde 

G 2 und 

) Hartknochs Kirchengeſchichte, S. 518. 
5) Landtagsacten, vom J. 1613. 
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und die Geiſtlichkeit mit Huͤlſe derſelben, bie Re⸗ 
formirten zu unterdruͤcken und zu verfolgen fud 
ten. Die Reformirte Religion hatte, ihrem Haſſe 
ohngeachtet, allmaͤlig Eingang gefunden, und es 
hatten (id) ſchon verſchiedene angeſehene Familien 
für dieſelbe erklaͤrt. Man ſuchte die Neformite 
ten zu verketzern, und von jedem Amte auszu⸗ 
ſchlleſſen; da fh aber der Churfürſt im Jahr 
1614 ſelbſt zu dieſer Religion bekannte, fo wurde 
in Preuſſen alles rege. Die Landtagsakten die⸗ 
fes Zeitpunkts find damit angefülltz und in J. 
1616, wurde fogar abgemacht: daß nur Luther 
riſche und Katholiſche Studenten, auf der Aka⸗ 
demle zu Koͤnigsberg gelitten werden ſollten, in 
der Folge aber wurde erklaͤrt, daß diefes nur 
von den Profeſſoren gelten ſollte.?) Man ſuchte 3 
mit Hülfe des Königs von Polen, den Nefore 
mirten allerley Verdruß zu machen; demohnge⸗ 
achtet aber wurde am 20. October 1616, vom 
D. Crocius die erſte Reformirte Predigt in 
einem Saale auf dem Schloſſe zu Koͤnigsberg 
gehalten, und eben daſelbſt am 26. März des 
folgenden Jahres, das Abendmahl nach der, 
bey den Reſormirten üblichen Weiſe, ausgetheilt, 
/ Der 


1) Gutbrie und Gray, Allgem. Weltgeſch. z4ten 
Bandes ate Abtheilung. S. 700, 
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Der Koͤnigsbergſche Doctor 90۲ 
heit, Boͤhme, elſerte öffentlich auf der Kanzel 
dagegen, und der Geiſt der damaligen Zeiten 
wird aus einem alten Manuſcripte ſichtbar, wel⸗ 
ches uns versichert, daß es waͤhrend der erſten 
Reſormirten Predigt ſtark gedonnert und geblizt, 
und beſonders drey harte Schlaͤge geſchehen. ) 
So ſuchten die Menſchen in jedem Zeitalter zu⸗ 
fällige Begebenheiten für Winke der Gottheit 
auszugeben, und ihren Abſichten gemäß zu Dette 
ten. Im J. 1620 wurde von den drey Stoͤdten 
Koͤnigsbergs eine Geſindordnung verfaßt. Laut 
derſelben erhielt eine gute Koͤchin jährlich fechs 
Gulden zwanzig Groſchen; eine gute Klelnmagd 
fünf Gulden zehn Groſchen; eine Amme hoͤchſtens 
zehn Gulden zwanzig Groſchen; eine Kinderwaͤr⸗ 
terin hoͤchſtens acht Gulden; und ein Dienſtknecht 
nebſt Lelnenzeug und Schuhen, zwoͤlf Gulden. 


Bald erlebte Preuſſen einen traurigen Sette 
punkt waͤhrend des ſchwediſchen Krieges, der 
unter dem Ehurfuͤrſten George Wilhelm, im 
Jahr 1624, ſeinen Anfang nahm. Die Veran⸗ 
laſſung hiezu gab die Uneinigkeit zriſchen Polen 
und Schweden, welches leztere damals Guſtav 

6 3 Adolph 
e) Sartknochs Kirchengeſchichte, S. sao. ẽ 
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Adolph beherrſchte. Weil nun Preuſſen, als 
ein der Krone Polen unterworſenes Land betrach⸗ 
tet wurde, ſo bemächtigte fid) Guſtav Adolph 
am sten Jul. 1626 der Veſtung Pillau, und 
auf Verlangen deſſelben erklärte ſich Königsberg 


nebſt dem Lande partheylos. Der Churfuͤrſt wife 


ligte nur, daß Koͤnigsberg, nicht aber das Land, 
partheylos bleiben ſollte, und erklärte (id) ſelbſt 
für Pohlen. Guſtav Adolph umringte hierauf 
das Schloß zu Lochſtaͤdt, worin fid damals die 
Regimentsraͤthe und die preußiſchen Stände be- 
fanden; und mótfigte ſolche hiedurch, auf fünf 
Monate lang die Partheyloſigkeit zu unterzeich⸗ 
nen. Preuſſen litt waͤhrend dieſes Krieges durch 
die Schweden und Pohlen; und Koͤnigsbergs 
Handel, von der Seeſeite her, wurde dadurch 
geſchwaͤcht, daß die ſchwediſche Beſatzung zu 
Pillau die Ausländer zuruͤckſchreckte, und der 
Koͤnig von Polen, aufgebracht durch die Par⸗ 
theyloſigkeit dieſer Stadt, feinen Unterthanen ale 
len Verkehr mit derſelben verboten hatte. Ein 
Waffenſtillſtand im Jahr 1629, und endlich der 
Vertraz zu Stums dorf vom Jahr 1635, endig⸗ 
ten diefe Unruhen, ) und während derſelben 

wur⸗ 


o Acta Boruſſ. Thl. I. S. 769 — 798. Thl. II. 
S. 90 925. bl. III. S. 876 — 908. 


wurde im Jahr 1626, Königsberg mit einem 
Wall umgeben, ) der in der Folge ausfuͤhrli⸗ 
her beſchrieben werden folt. Die Abgaben, welche 
fi veranlaßt wurden, waren in 
Preuſſen ſehr beträchtlich. Im J. 1626 mußten 
von jeder Hube acht Mark, von jedem Hunderte 
des Vermoͤgens, acht Procent, und von den 
Adlichen, die keine liegende Gruͤnde hatten, von 
jedem fünf hundert Mark, acht Mark erlegt wets 
den.“ *) Im folgenden Jahr 1627 fliegen die 
Abgaben noch hoͤher. Sie beſtanden aus einer 
Trankſteuer von zehn Groſchen für die Tonne, 
einem Kopfgelde, einer beſondern Anlage, (oder 
Vermoͤgensſteuer) einer Abgabe von allen Seea 
unb Landwaͤrts eingefommenen Waaren, elner 
Abgabe von allen Wietuallen und Getraͤnken. 
Won allen ausgellehenen Kapltalien mußte der 
ſechste Theil der Intereſſen erlegt werden, und 
wer etwas Verſchwiegenes anzelgte, erhielt den 
vierten Theil vom Werthe der angezeigten Sa⸗ 
che. 2) Im Jahr 1636 den r5ten Jul. ſchlug 
das Gewitter in den Pulverthurm, welcher an 
dem Schloßteiche, ohnwelt der heutigen Deutſch⸗ 

۱ G 4 refor⸗ 


20) Erlaͤutertes Preuſſen, Tom. 1: p. 206; 
x1) Landtagsabſchied vom 20. Febr. 1626, 
32) Landtagsabſchied vom 28. May 1627. 
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reformirten Kirche ſtand, und es wurden ver⸗ 
ſchiedene Gebäude und Menſchen beſchaͤdigt. 


Die Einwohner Koͤnigsbergs wurden bald 
durch Ungluͤcksfaͤlle anderer Staaten vermehrt. 
Der dreyzigjaͤhrige Krieg und bie Bedrückung 
der Proteſtanten in Deutſchland, veranlaßte viele, 
fih nach Preuſſen zu begeben, fo wie die Wuth 
des Herzogs von Alba, manche Mlederlaͤnder 
nach Preuſſen zu gehn, bewegte. Unter den 
lezten befanden ſich manche geſchickte Wollen⸗ und 
Leinweber, welche diefe beyden Gewerke in Auf 


Friedrich nahme brachten. Unter dem Churfürſten Fried⸗ 
der Grofe rich Wilhelm, wurde Preuſſen aufs neue der 


Schauplatz des Krieges, als derſelbe im Jahr 
1655 mit den Weſtpreußiſchen Staͤdten ein 


Schuzbuͤndniß gegen die Schweden ſchloß. Die⸗ 


fes betrachtete Karl Guſtav als eine Kriegs 
erklärung, ruͤckte in die Nachbarſchaft von Koͤ⸗ 
nigsberg, und zwang den Churfuͤrſten im No⸗ 
vember 1656 einen Vertrag mit Schweden zu 
ſchlleſſen, wodurch er Preuſſen von der Krone 


Schweden als Lehn zu nehmen verſprach. Der 
Churfurſt half hierauf den Sieg bey Warſchau 


erfechten, wogegen aber Preuſſen aufs ſcheußlichſte, 
von denen auf polniſcher Seite befindlichen Tartarn, 
: ver⸗ 
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verwuͤſtet wurde. Endlich aber erreichte dleſer 
Krieg durch den Frieden zu Wehlau, der am 
roten November 1657 geſchloſſen wurde, ſein 
Ende, und Oſtpreuſſen wurde hiedurch dem Chur- 
fuͤrſten und feinen männlichen Erben, als ein, 
von der Krone Polen voͤllig unabhaͤngiges Land, 
uͤbergeben. ) Zum Theil fahen bles die Preuſ⸗ 
fen nicht gerne. Koͤnigsberg fuͤrchtete den Bers 
luſt feiner Privilegien, und die unruhigen Ein⸗ 
wohner hatten den Schoͤppenmeiſter Hieronymus 
Bode an ihrer Spitze. Dieſer aber wurde ge⸗ 
fangen geſezt; und groͤßtentheils zur Einſchreckung 
der Buͤrger, wurde auf der Kneiphoͤfſchen Klap⸗ 
perwieſe, an der Stelle wo ehemals das Leent⸗ 
haus geftanden, im Jahr 1657 eine Gitabelle 
erbaut, welche den Namen der Veſtung Fried⸗ 
ricbeburg führt. ) Durch den Frieden zu 
Oliva im Jahr 1660 wurde die Souverainitaͤt 
des Churfürſten über Preuſſen beſtaͤtigt, und 
nach vielen Widerſpruͤchen, wurde endlich dem 
Churfuͤrſten, als uneingeſchraͤnkten Herrn Preuſ⸗ 
fens, am achtzehnten October 1663 gehuldigt. x 5) 
65 Im 
) Puffendorff, de reb. a Carolo Guftavo gefl. 
P. ZI. 280. 
*4) Exlaͤutert. Pr. T. I. p. 207. 
1°) Pufendorf, de reb. gek, Friderici Wilhelmi 
P. 247 — 595. ۱ 
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Im Jaje 1666 wurde, vom ‘tten September 


an gerechnet, dem Churfúrften von den Ständen 
eine Acciſe auf zwey Jahre bewilligt. Sie wutz 
de in den Staͤdten und auf dem platten Lande 
eingehoben, und betrug vom Scheffel Korn drey 
Groſchen, vom Scheffel Malz acht Groſchen, 
vom Scheffel Waizen zwoͤlf Groſchen; der Stof 
ſchlechter Branntwein gab zwey Groſchen, Wein 
und Gewuͤrzwabren zehn Procent, Am naͤmli⸗ 
chen Tage erhielt auch Königsberg elne Taxord⸗ 
nung: der Scheffel Gerſt galt einen Gulden; 
die Tonne Bier ſollte acht Gulden gelten; zwey 


Pfund Speiſebrod ſollten fuͤr einen Groſchen 


verkauft werden; hingegen das Fleiſch iſt ſchon 
etwas hoch im Preife, das Pfund vom beſten 
Schweinfleiſch ſollte ſechs Groſchen, und in den 
Zeiten wenn Schoͤpſe und Kälber häufig, das 
Hinterviertel vom Kalbe dreyßig Groſchen, vom 
Schoͤpſen fünf und dreyßig Groſchen gelten; wel⸗ 
ches deſto auffallender iſt, da noch im Jahr 
1584 ein halber Schoͤps für ſieben Groſchen; 
und ein groſſes, vorzuͤglich ſchoͤnes Kalb, für 
zwey Gulden verkauft wurde; welches die Rech⸗ 
nung von einem im Altſtaͤdtſchen Junkergarten 
gehaltenen Gaſtmahle beweiſet. | 


Weil 
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Well nach erlangter Souverainitaͤt die Bes 
rufungen nach Polen auf hoͤrten, fo wurde ſchon 
im Jahr 1657 ein Oberappellationsgericht zu 
Königsberg errichtet, s) welches der Urſprung 
unſerer heutigen Regierung ift. In dem naͤmll⸗ 
chen Jahre entſtand auch die Würde eines Preuſ⸗ 
ſiſchen Gonoerneurs, indem der Fuͤrſt Bogis- 
laus von Radzivil zum Stadthalter in Preuſ⸗ 
fen ernannt wude, dem im Jahr 1670 Johann 
25egielaus, Herzog von Croy und Arſchott, in 
dieſer Wurde folgte. Der Churfuͤrſt errichtete 
auch im Jahr 1680 das Admiralltaͤtscollegtum 
zu Pillau, und ein Commerziencollegium zu Koͤ⸗ 
nigsberg. Den Franzoͤſiſchen Fluͤchtlingen wura 
den groffe Vorthelle zugeſtanden, 7) und viele 
zogen hierauf in die Preußiſchen Staaten, wo⸗ 
durch auch Koͤnigsberg viele neue Einwohner, 
und einige geſchickte Fabrikanten und Kuͤnſtler 
erhielt. Auch wurde vom Churfuͤrſten das Stem⸗ 
pelpapier in den Preußiſchen Staaten eingeführe. 8) 


Im Jahr 1688, dem Sterbejahre des 
groſſen Churfürſten, wird uns folgender Getreide⸗ 


Preis 


) Verfaſſung des Oberappellationsgerichts im Her, 
zogthum Preuſſen, vom J. 1657. 

7) Edict vom 21. October 1681. 

) Verordnung vom 15. Julius 1682. 


Friedrich 


der Dritte. 
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Preis als ſehr wohlfell angezeigt. Roggen, der 
Scheffel fuͤnf und zwanzig Grofen, Gerſte 


zwanzig Groſchen, Haber dreyzehn Groſchen, 


Erbſen fünf und zwanzig Groschen; hingegen 
flieg die laft Salz in dieſem Jahre von acht 
und ſunſzig bis roo Gulden. ) ; 

Im Jahr 1690 fam Sriedrich der Dritte 
der nachherige König. Friedrich der Erſte, 
nach Preuſſen; und aus den Victuallen, die 
ihm geliefert wurden, kann man ſich einen Be⸗ 
grif von den damaligen Beduͤrfniſſen machen; 
fie waren woͤchentlich: zwoͤlf Hirſche, zwoͤlf Rehe, 
zwoͤlf wilde Schweine, ſechs Ochſen, vier und 
zwanzig Achtel Butter, ſechs und dreyßig Shefa 
fel Mehl, drittehalb Laſt Brodkorn, vier und 
zwanzig Seiten Speck, acht Schock Huͤner, 
ſechszig alte und vier und funfzig junge Kalekuti⸗ 
ſche Huͤner, achtzig Kaͤlber, dreyßig Laͤmmer, vier 
und zwanzig Schock Eyer, hundert Paar Haſel⸗ 
huͤner, ſechszig Paar Virkhuͤner, dreyßig Hafen, 
achtzig Tonnen Schwarzbier, zwanzig Tonnen 
Weißbier, vier Tonnen Elbingiſch Bier, zwey 
Oxhoft Rhein⸗ und vier Oxhoft Franzwein, ein 


Faß Sect, und viele andre Weine und Lebens⸗ 


mittel nebſt zwoͤlf Wiſpel Haber fuͤr die Pferde. 
Der 


*9) Erlägt, Pr. Tom. V. p. 0 


an 
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Der Einzug und bie Vergnügungen des 
Churfuͤrſten ſchildern uns einigermaſſen die dama⸗ 
ligen Sitten. In allen drey Städten Koͤnigs bergs 
waren Ehrenpforten errichtet; die Thore waren 
mit gruͤnen Zweigen, und die Haͤuſer mit Ge⸗ 
maͤlden, Tapeten und Orangerien verzieret; die 
Bürgerſchaſt ſtand in allen Straſſen in zwey 
Gliedern, vor dem Wagen ritten die Huͤbner 
roth gekleidet, die Fleiſcherkompagnie geharniſcht, 
und die Reuterey der drey Staͤdte, von einigen 
Gliedern des Raths und Gerichts angefuͤhrt. 
Die Churfuͤrſtlichen Trabanten waren über fünfe 
hundert Mann ſtark, trugen Kleider von Elends⸗ 
haut, und blaue Maͤntel, worauf der Name des 
Churfuͤrſten geſtickt war, Vor dem Wagen rit 
ten zwey Mohren, zwey Zwerge, zwey Pauker 
und vier und zwanzig Trompeter; dann folgten 
funfzig der angeſehenſten Perſonen von Adel, 
und endlich dle Kutſche des Churfuͤrſten, mit 
vier und zwanzig Hellebardierern umgeben. In 
der Kneiphoͤfſchen Langgaſſe wurde der Churfürſt 
und feine Gemahlin von einem Frauenzimmer, 
die als Diana gekleidet, mit Blumen beftreuer, 
In der Schugaſſe uͤberreichten ihm die Kinder 
des damaligen Buͤrgermeiſters von Derſchau, die 
als Schaͤfer gekleidet waren, ein mit goldenen 

5 Buch⸗ 
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Buchſtaben auf rothen Atlas gedrucktes Carmen. 
Von den Studirenden wurde dem Churfürſten 
eine Muſik gebracht. Der Chur fuͤrſt beſah alle 
unſere Merkwürdigkeiten, die damaligen Stute⸗ 
teyen zu Gruͤnhof und Kobbelbude, hielt offene 
Tafel, einige Glendsjagden, wobey er, weil ihm 
die Gegend gefiel, Friedrichsderg und Frlebrichs⸗ 
hof zu erbauen befahl. Er divertirte ſich im 
Ballhauſe, hielt zu Königsberg eine Baͤrenhetze, 
beſah nochmals die Ehrenpforten, und ſezte in 
einen Gluͤckstopf, der ohnweit der Muͤnze ſtand, 
zwanzig Thaler, wofuͤr er achtzig Thaler gewann. 


Am vier und zwanzigſten May des naͤmli⸗ 
chen Jahres wurde dem Churfuͤrſten, in Gegen⸗ 
wart Polniſcher Commiſſarien, gehuldigt, wozu 
ein beſonderes mit rotem Kronraſch beſchlagenes 
Geruͤſte auf dem Schloßplatz errichtet war. Die 
Adlichen ſtanden innerhalb, bie Bürgerlichen auf. 
ſerhalb des Schrankens; und der Eid, welchen 
der Churſuͤrſt ablegen ſollte, wurde demſelben ete 
laffen. Es wurde dabey Gold- und Silbermuͤnze 
ausgeworfen, die geringſte war drey Preußiſche 
Groſchen, die groͤßte vier Dukaten am Werth. 
Auf dem Stallplage lief der Wein aus fünf —— 
ſchwarzen Adlern, und wahrend der Huldigung 

wur⸗ 


wurden alle Glocken gelaͤutet, die Stuͤcke geloͤſt, 
und das Militale gab eine dreymalige Salve. 
Der Churfürſt ſpeiſte auf dem groſſen Saal bes 
Schloſſes, wo auch alle Deputirten an ſechs und 
zwanzig Tafeln traktirt wurden: Am fünf und 
zwanzigſten May wurde, im Beyſeyn des Chur⸗ 
fürften und deffen Gemahlin, der Grundſtein zur 
Deutſchreformirten Kirche gelegt, und am Abend 
auf dem Schloßteich ein Feuerwerk abgebrannt, 
wovon aber wegen Qualm und Rauch wenig zu 
ſehen war. Am neun und zwanzigſten May 
ſpeiſte der Churfürft auf dem Altſtaͤdtſchen Rathe 

bauſe, und verließ die Stadt zu Waffen?) . 


Im Jahr 1691 wurden alle Reichsgulden, 
die Churfuͤrſtlichen, Daͤniſchen und Schwediſchen | 
ausgenommen, auf fünfzig Groſchen Preußiſch 
berabgeſezt. Die daft Salz ſtieg bis auf dreh, 
bundert Guldenz der Preis des Getreides aber 
war äuſſerſt gering. Der Scheffel Roggen galt 
drey und zwanzig Groſchen, Gerſte achtzehn 
Groſchen, Haber zehn Groſchen, und Walzen 
acht und dreyßig Groſchen. Um dieſe Zeit wurde 
auch das Zuchthaus auf der Kneiphoͤfſchen Holz⸗ 
wiefe erbaut. 

; Im 
°°) Erlaͤutertes Preuſſen, T. V. P. 173. — 188 


108 


Im Jahr 1692 wurde eine neue Brau 
ordnung eingeführe, Sie wurde von ber Büte 
gerſchaft entworfen, anfänglich von dem Rathe 
D gemißbilligt; in dieſem Jahr aber giengen Ab- 
l geordnete des Raths und der Buͤrgerſchaft nach 
Berlin und erhielten die Deftätigung derſelben. 
Erſt im Jahr 1695 wurden die Karren zur Neis 
i l nigung der Gaſſen eingefuͤhrt, und die Miſtka⸗ 
| ſten abgebrochen, welche fid) bis dahin vor jedem 
l Haufe befanden. 


Im Jahr 1697 kam der Churfuͤrſt wieder 
nach Prenſſen, und weil er das Guth Selniken 
kaufte, und ſich daſelbſt eine Zeitlang auf hielt, 
1 fo wurde ſchon damals eine Treckſchuͤte, nach 
dieſem Orte hin, angelegt. Am ſieben und amare 
" zigſten May ſchoß ber Churfuͤrſt, auf Anſuchen 
A des Buͤrgermeiſters von Derſchau, mit den 
1 Altſtaͤdtſchen Bürgern nach der Scheibe, ferte 
I bre) ſilberne Kannen zum Gewinſt aus, und 
trat, da man ihn zum Schuͤtzenkoͤnig ernennen 
| wollte, dieſe Ehre dem Buͤrgermeiſter ab, und 
| da einer diefer Gewinſte dem Hoſtoͤpfer zu Theil 
i wurde, fo ſieht man hieraus, daß damals fon — | 

unter unſern Handwerkern, Titel ſolcher Art uͤb⸗ 
lich waren. 


8 
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Am vier und zwanzigſten May diefes ۳ 
res, hielten die Rußiſchen Geſandten ihren Ein⸗ 
zug zu Königsberg. De la Fort war der erſte 
Geſandte, und logirte in der Kneiphoͤfſchen Lang⸗ 
gaffe. peter der Grofe befand (i im Ge 
folge. des Geſandten, wohnte am Hollaͤndiſchen 
Baum, wechſelte oft feine Kleidung, um uner⸗ 
kannt zu bleiben. Er beluſtigte ſich groͤßtentheils 
des Nachts in einigen Fahrzeugen auf dem Pre⸗ 
gel, wobey er als ein gemeiner Matroſe geklei⸗ 
det war. Er gieng mit dem Churfuͤrſten ſehr 
freundſchaftlich um, und brand zu Pillau, am 
Geburtstage des Churfuͤrſten, ein Feuerwerk ab, 
das er ſelbſt gemacht hatte. An dem naͤmlichen 
Tage trank er dem Canzler von Kreuzen, 
einen ungeheuren Becher auf die Geſundheit des 
Ehürfürften zu, und wurde, da ihm dieſer nicht 
Beſcheid thun konnte, aͤuſſerſt aufgebracht. Die 
Geſandten erhielten auf dem Schloſſe Audienz, 
wobey vierzig Perſonen, Geſchenke von Zobel 
und reichen Stoffen vor ihnen hertrugen, wofuͤr 
ſie vom Churfuͤrſten Bernſtein und ſchoͤne Pferde 
zum ۳ erhielten, 


Im Jahr 1697 wurde ein Madchen von 
vierzehn Jahren, wegen der Zauberep, in den 
Blauen 
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Blauen Thurm geſezt, und vom Gerichte das 
Urtheil gefallt: daß fie enthauptet und hernach 
verbrannt werden ſollte. Dem Churfuͤrſten ſchien 
dieſes Urtheil zu ſtreng; er ließ ſich die Arten 
geben, und befahl nachher, den Prozeß noch 
einmal von neuem anzufangen. Aber noch herrſchte 
der Aberglauben fo maͤchtig, daß vom Gerichte 
das naͤmliche Urtheil beſtaͤtigt und auch vollzogen 
wurde. 5 


Im Jahr 1699 kam der Churfuͤrſt in der 
Stille nach Preuſſen, brachte Franzoͤſiſche, Då 
niſche, Hollaͤndiſche und Englaͤndiſche Geſandten 
mit, unterredete ſich zu Johannisburg mit dem 
Koͤnige von Polen, machte unter den Civiliſten 
einige Veranderungen, und die Regſimentsraͤthe 
erhielten feit dieſer Zeit den Titel Oberraͤthe. 
Auch wurden die Zweydrittelſtuͤcke auf ſechs und 
funſzig Groſchen Preußiſch reducirt. Wegen der 
ſtarken Ausfuhr flieg das Getreide ſehr im Preiſe; 
der Scheffel Walzen galt vier Gulden zwanzig 
Groſchen, der Roggen vier Gulden zehn Groſchen, 
die Gerſte ſiebzig Groſchen, der Haber ein Gul⸗ 
den funfzehn Groſchen, die Erbſen drey bis vler 
Gulden. Es wurde deshalb, damit im Lande 
ſelbſt kein Mangel entſtehen mochte, alles vor 

tûr 


III 


raͤthige Getreide aufgezeichnet, und die Ausfuhr 
verboten. Auch wurde eine ۱۵۸۶ 
acclſe in Königsberg eingeſuͤhrt. 


Im folgenden Jahr 1699 wurde die Ge⸗ 
treibeausfuhr von viertauſend Saft unter folgens 
den Bedingungen bewilligt: derjenige, welcher 
das Getreide verſchlffen wollte, mußte hierum zu 
Berlin anſuchen, und für. die faft einen Gulden 
erlegen er erhielt alsdenn einen Paß, wofuͤr 
die Koſten bey der Regierung ſechs Thaler be⸗ 
trugen, und mußte bey der Verſchiffung, auſſer 
den gewohnlichen Zoͤllen, noch fünf und vierzig 
Gulden Magazingelder für jede Laſt erlegen, wel 
ches, da der Roggen fünf Sulden auf dem 
Markte galt, beynahe allen Handel unterdruͤckte. 
In dem naͤmlichen Jahre wurde das 
foe Conſiſtorlum, welches vorher feine Seßlo⸗ 
nen in einem Haufe auf dem Platze nahe bey 
der Kneiphofſchen Kieche hielt, auf das Schloß 
verlegt; auch langte am ellſten November eine 
Rußiſche Geſandſchaft zu Koͤnigsberg an. 


Im Jahr 1700 kam der Churfuͤrſt wieder 
nach Preuſſen. Die Kraͤmer hatten bis dahin 
u an vor dem Schloſſe gehabt. Weil 

5 92 man 
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man ben Stallplatz neu bauen wollte, war ihnen 
| ſchon vorhero befohlen, diefelben abzubrechen; da 
|} fie dies unterlaſſen hatten, mußten fie es jezt in 
wenig Stunden thun. Es wurde nun auch 
das Bruͤckenthor, welches die Stadt von dem 
Schloſſe ſchied, abgebrochen, wodurch der freye 
Platz vor dem Schloſſe entſtand. ) 


e Im Jahr 1701 den raten Januar erfolgte 
des Geffen ein Reſeript an alle Magiſtraͤte und Prediger, 
wodurch der Churfuͤrſt erklärte: daß er entſchloſ⸗ 
fen ſey, ſich zum Könige Erönen zu laſſen, und 
am vierzehnten Januar ließ er fib öffentlich da« 
zu ausrufen. Dies geſchah Pur) vier prächtig 
gekleidete Herolde, und am achtzehnten Januar 
wurde die Krönung vollzogen. Alle dabey vote 
gefallene Feyerlichkeiten, hat Herr von Beſſen 
in einer beſondern Kroͤnungsgeſchichte beſchrieben; | 
und deshalb erfolgen hier nur einige Bruchſtuͤcke. 
Am Abend des Kroͤnungstages fuhr der König | 
in einem prächtigen Aufzuge die Illumination zu 
beſehen. Der ganze Wagen, fogar Raͤder 
und Deichſel deſſelben, waren verguldet. Vor 
dem Kneiphoͤſſchen Rathhauſe wurde der König 
mit Trompeten und Pauken, unter Abloͤſung 
; elni⸗ 


51) Erläut, Pr. Tom, V. p. 227 — 24% 


einiger Kanonen, empfangen, und die Stadt⸗ 
ſoldaten ſtanden mit brennenden Wachsfackeln 
laͤngſt dem Markte. Bey der Krönung ſuchte 
man überall Pracht zu bezeugen. Die Trlbunals⸗ 
und Hofgerichtsräthe hatten fih in blauen Sam⸗ 
met mit Gold, auf ihre eigene often kleiden 
müfen; und den Oberhoſpredigern, Urſinus und 
von Sanden, hatte der Koͤnig lange ſchwarze 
ſammtne Predigerröcde nebſt Peruͤcken zum Ges 
ſchenk uͤberſandt. Am vier und zwanzlgſten Ja⸗ 
nuar wurde die Deutſchreformirte Kirche einge⸗ 
weiht, und am Abend des naͤmlichen Tages ein 
groſſes Feuerwerk abgebrannt, woran man lange 
gearbeitet hatte. Wegen der dabey zu befuͤrchten⸗ 
den Gefahr, hatten ſich alle Haͤuſer mit Waſſer 
verſorgen muͤſſen; die Spritzen waren auf die 
Maͤrkte gefuͤhrt und die Nacht hindurch Wache 
beſtellt. Da aber das Feuerwerk angezuͤndet, 
wollte es nicht recht brennen, und alles war in 
einer Stunde geendigt. Am ſieben und zwanzig⸗ 
ften Januar wurde in der Schloßkirche Refor⸗ 
mirte Gommunion gehalten, wobey der König 
nebſt feinem ganzen Gefolge zum Abendmahl 
ging. Den achten März verließ der König in 
einem praͤchtigen Aufzuge die Stadt; kehrte aber 
1 $5 wie ⸗ 
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wieder zuruck, und reiſte den andern Morgen 
in der Stille ab. 22) 


Im Jahr 2702, da ſich die Schweden in 
Polen befanden, fluͤchteten viele angeſehene Polen 
nach Koͤnigsberg; allein der Handel mit Polen 
lag gänzlich darnieder, und der beſte Roggen 
galt vierzig Groſchen. In dem naͤmlichen Jahre 
erfolgte auch ein Koͤniglicher Befehl: daß zur 
Erweiterung der Straſſen, jedes Haus, ſo neu 
gebaut wuͤrde, um einige Schritte eingezogen 
werden ſollte. ۱ 


Im Jahr 1703, den achtzehnten Januar, 
wurde das Königliche Waiſenhaus eingewelht. 
Der Oberhofprediger von Sanden wurde vom 
Koͤnig zum Biſchofe ernannt; ſtarb aber am 
neunzehnten April des naͤmlichen Jahres. Der 
beſte Roggen galt einen Gulden, die Gerſte 
achtzehn, der Haber zwölf Grofchen, 


Im Jahr 1704, kam die Gemahlin des 
Polniſchen Koͤnigs Stanislaus, und viele vor⸗ 
nehme Polen nach Koͤnigsberg; ſo, daß ſich da⸗ 
mals auf ſechstauſend Pohlen allhler befanden. 
^ m 
22) #rliutert, Pr. Tom. V. p.325 — 344. 
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Im Jahr 1705, ging der Polniſche Koͤnig 
Auguſt incognito durch Königsberg nach fite 
thauen; und die Cadets wurden von Berlin 
aus, als Beſatzung, guf das diis zu Koͤnigs⸗ 
berg verlegt. 


Im Jahr 1706 wurde am acht und zwan⸗ 
zigſten November das Beylager des damaligen 
Kronprinzen, nachherigen Koͤnigs Friedrich Wil⸗ 
helms zu Berlin vollzogen. Zu Koͤnigsberg ge⸗ 
ſchahen deshalb verſchledene Feyerlichkeiten. Am 
ſechſten December war die Stadt illuminirt, auf 
allen Rathhaͤuſern wurden Gaſtereyen ausgeriche 
tet, und der maskirte Adel hielt eine Schlitten⸗ 


fahrt. 


Im Jahr 2708: wurde das Braukollegium 
von dem Altſtaͤdtſchen Rathhauſe aufs Schloß. 
verlegt. Daſſelbe erhielt einen Praͤſes aus Ber⸗ 
lin, unb. vier hleſige Bürger zu Beyſitzern. Die 
Rathsherren zu Koͤnigsberg erhielten den Titel 
der Königlichen Stadtraͤthe. Der Pregel trat 
dergeſtalt aus, daß die Gegend am Licent, dend 
alten und neuen Graben, und die Vorſtaͤdte 
uͤberſchwemmt wurden. Die zweyte Vermaͤhlung 
des Königs veranlaßte verſchiedene Fezerlichkeiten. 
$4 Jm 
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Im Jahr 1709 war ein auſſerordentlich 
kalter Winter. 23) Alle Lebensmittel ſtiegen auſ⸗ 
ſerordentlich im Preiſe; der Scheffel Roggen 
wurde mit fuͤnf, Waizen mit ſechs Gulden be⸗ 
zahlt. Das Oxhoft Franzwein flieg von funfzehn 
bis auf vierzig Thaler. Von Berlin aus wurde 
ein neues Acciſekollegium angeordnet, auch an 
den Thoren einige neue Aeelſeofficianten angeſezt. 
Die Jurisdiction des Braukolleglums wurde ete 
weitert. Auch wurde ein Feuerkollegium ange⸗ 
ordnet, wozu ein jeder, der liegende Gruͤnde 
hatte, etwas gewiſſes bezahlen muſte. Bey Ein⸗ 
richtung deſſelben mußte diefe Abgabe auf ſieben 
Jahre erlegt werden, um dieſer Anſtalt einen 
Fond zu verſchaffen. Wegen der Peſt wurde 
die Stadt geſperrt, und beſondere Maͤrkte vor 
den Thoren angelegt, wotuͤber fid) alle gleichzei⸗ 
tige Nachrichten ſehr beſchweren. 


Im Jahr 1710 forte die Peſt auf, und 
das Getreide wurde immer wohlfeiler. In dies 


ſem 
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23) D. Bernhard von Sanden Predigt über ۷ 
CXLVII, 17. Von der Wunderkraft Gottes in 


dem harten Froſt. 
Heinr, von Sanden Differt. de frigore Ao, 
1709 memorabile. Regiom, 1722. 4. 
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fem Jahre bekam auch das Samlaͤndſche Cons 
ſiſtorium zwey Reſormirte Mitglieder. 24) 


Im Jahr 1711 wurden viele Feldfruͤchte 
von den Heuſchrecken verzehrt. Sie zogen gleich 
finftern Wolken durch die Luft, unb lagen über 
einen Fuß dick auf dem Felde. Es folgte hier⸗ 
auf ein Viehſterben; doch kam ſo viel Vieh aus 


Polen, daß hier in Königsberg das Pfund Fleiſch 


einen Gioſchen galt, und das Achtel Butter 
galt vier bis fünf Gulden. Am zwanzigsten 
November kam Peter der Groſſe mit feiner 
Gemahlin von Elbing nach Koͤnigsberg; wurde 
mit verſchiedenen Feyerlichkeiten empfangen, und 
ging von hier nach Petersburg. In dieſem und 
dem folgenden Jahre 1712, kamen viel Schwei⸗ 
zerkoloniſten zu Waſſer hier an, um das entvol⸗ 
ferte- Atthauen wieder anzubauen. In der Re⸗ N 
gierung wurden zwey Exatsminiſter eingeführt, 
Herr Graf von Dohna und Freyherr von Zo⸗ 
verbek; welche den Rang uͤber dle Oberraͤthe 
erhielten. Der Cammer wurde von Berlin aus 
ein Oberpraͤſident vorgeſezt. Auch kam eine Com⸗ 
mißion ins Land, welche die Verpachtungen eln⸗ 


richtete. Das Acelſekollegium wurde vom Alte 


- 24) Erling Pr. T. V. p. 378 — 40% : 
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ſtädtſchen Ralhhauſe aufs Schloß verlegt, luib 
die Generalacciſe eingeführt. Auf Königlichen 
Befehl ſollten Reformirte in dem Rath, Ge⸗ 
richt, und Hoſpitalkollegium aufgenommen wer⸗ 
den. Den Buͤrgern war der Handel mit Brenn⸗ 
holz unterſagt, und das Achtel ſtieg deshalb bis 
auf ſechs und zwanzig Gulden. Peter der 
Groſſe ging in dieſem Jahre wieder durch Ris 
nigsberg, der auch im folgenden Jahre wieder 
durch Koͤnigsberg ging; und am fuͤnften Maͤrz 


wurde der Tod des Königs von allen Canzeln 


bekannt gemacht. 25) 


Sein Nachfolger, Friedrich Wilhelm, 


der Erſte. veraͤnderte die ganze Geſtalt der Sache. We⸗ 


gen des in Deutſchland herrſchenden Keleges, 
wurde erft die Huldigung auf den zehnten Des 
cember 1714 angeſezt. Das Gepraͤnge der Kroͤ⸗ 
nung hielt Friedrich Wilhelm für uͤberfluͤßig; 
er haßte uberhaupt jeden unnuͤtzen Aufwand. 
Der Koͤnigliche Schloßgarten zu Koͤnigsberg, der 
durch den kalten Winter von 1209 viel gelitten, 
wurde in einen Exercierplatz verwandelt, nach⸗ 


dem ſchon durch eine Verordnung vom J. 1713, 


allen daran ſtoſſenden Haͤuſern verboten wurde, 
Aus⸗ 


25) Erlaͤut. Pr. Tom. V. p. 484 — 92 
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Ausgaͤnge nach dieſem Platze anzulegen, und 
alle dahin gehende Thuͤren mußten zugemacht 
werden. Nach Rußland wurde eine Handlungs⸗ 
Compagnie angelegt, die ſich vorzüglich den Ab⸗ 
ſatz Preußiſcher Wollenwaaren angelegen ſeyn 
ließ, in der Folge aber von den Englaͤndern 
verdraͤngt würde. Der Koͤnig ſuchte die Auf⸗ 
nahme dieſer Fabriken auf alle Weiſe zu befits 
dern. Es erſchienen zu dem Ende viele nuͤtzli⸗ 
che Verordnungen; viele auslaͤndiſche Wollen⸗ 
waaren wurden verboten, und Preuffen erhielt 
im Jahr 1727 fuͤr die Wollenfabrikanten eine 
eigene Schauordnung. Schon vorher, im Jahr 
1721, war eln neues Landrecht abgefaßt. In 
dieſem lezten Jahr, und auch noch einigemal in 
den folgenden Jahren, durchreiſte der Koͤnig das 
Land, und ſuchte überall die Anbauung und den 
Wohlſtand deſſelben zu befördern. Im Jahr 


3723 wurde durch das Reſſortreglement die Ge» 


rechtſame der Regierung zu Koͤnigsberg und der 
Domalnenkammer beſtimmt; und am 2 fhten 
Julius des naͤmlichen Jahres, erhielt Koͤnigs⸗ 
berg das Reglement zu einer Feuerſocietaͤt. Am 


.17ten April 1724 erhielt Königsberg, nebſt den 


Freyheiten, eine Geſindeordnung. Perfaͤlſchun⸗ 
gen zu verhuͤten, wurde unter dem 3iften Des 
Genet 
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cember 1724 das Wachs zu braaken befohlen. In 
dem naͤmlichen Jahr wurden die drey Magiſtraͤte 
der Staͤdte Koͤnigsbergs vereinigt, die ſeitdem 
(id) auf dem Knelphoͤſſchen Rathhauſe verſamm⸗ 
len, und das Altſtaͤdtſche Rathhaus wurde für 
das vereinigte Stadtgericht beſtimmt. Im Jahr 
1730 erhielt Königsberg einen neuen Mecifetatif, 
und im Jahr 1731 die Stadtlaternen. Im 
Jahr: 1732 wurde der Mons Pietatis- zu Kås 
nigsberg errichtet, deſſen in der Folge weitlaͤufti⸗ 
ger erwaͤhnt werden ſoll. In dieſem Jahre ka⸗ 
men die Salzburger nach Preuſſen, wovon ſich 
nur wenige zu Koͤnigsberg niederlleſſen; und die 
Mennoniten zu Koͤnigsberg, wurden nur allein 
von der Landesverwelſung ausgenommen, welche 
der König über alle andere Bekenner dieſer Res 
ligion in Preuffen verhängte. Durch ein Regles 
ment vom sten Februar 1733 wurde die Gerichts⸗ 
barkeit des Commerzienkollegſums, Stadt⸗ und 
Wettgerichts genauer beſtimmt; und vom roten 
Junius des naͤmlichen Jahres erfolgte eine neue 
Handwerksordnung. Im Jahr 1734 wurden die 
Buͤchſen, zum Beſten der Armen, des Abends 
an den Stadtthoren eingefuͤhrt. Königsberg et» 
hielt am zten März eine verbeſſerte Wettgerichts⸗ 
und Handlungsordnung, und am zöſten May 

= eine 
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eine Marktordnung. Im Jahr 1735 hielt fid) 
Kinig Stanislaus von Polen zu Königsberg 
auf. Ihm wurden Zimmer auf dem Schloſſe 
eingeräumt, und der damalige Prinz von Preuſ⸗ 
fen, nachherige König Friedrich der Zweyte, 
ſchloß hier mit ihm eine Freundschaft, die auch 
in der Folge waͤhrte, Im Jahr 1736, den 
agſten Julius, wurde die Srangöfifehreformirte 
Kirche zu Königsberg eingeweiht, wozu im Jahr 
1733, den ı6ten Julius, der Grundſtein gelegt 
war, und der Koͤnig 12000 Thaler gegeben 
hatte. In dem naͤmlichen Jahre erhielt Koͤnigs⸗ 
berg ein neues Reglement, fuͤr Maurer, Zim⸗ 
merleute und Tagloͤhner. Im Jahr 1737 wut- 
den verſchiedene Kirchengebraͤuche der Lutheriſchen 
abgeſchaſt, und das Aeuſſere mehr den Reformir⸗ 
ten genaͤhert, wodurch hier zu Königsberg unter 
den Geiſtlchen zwey Partheyen entſtanden, wos 


von die eine die Orthodoxen, die andere die 


Pfetiſten genannt wurden. Für Königsberg era 
folgte am 17ten Junius dleſes Jahres eine Bär 
ckerordnung. Im Jahr 1738 wurde durch den 
Großcanzler Cocceji in unſerm Juſtizweſen bere 


ſchledenes verändert; und im Jahr 1740, ben i 


aoten Julius, wurde Friedrich der 6 
hier zu Koͤnigsberg gehuldiget, und ein Landtag 
gehal: 


gehalten, der alle drey Jahre wiederholt werden 
ſollte. Der Hetzgarten, welcher am Koͤnigsgar⸗ 
fen, ohnweit dem Schloßtelch lag, wurde ſogleich 
abgeſchaft, und die zum Unterhalt deſſelben be⸗ 
ſtimmten taufend Thaler, den Armen angewieſen. 
Auch wurden acht hundert tauſend Scheffel Ge⸗ 
treide von hier nach Pommern geſchift, um dort 
Mangel und Theurung zu wehren. Im Jahr 
1749 erſchien ein neues Geſetzbuch; und in dem⸗ 
ſelben Jahr wurde das Kneſppoͤfſche Schieß haus 


von allen drey Städten zum gegenwaͤrtigen Ges 


brauch beſtimmt. Bis dahin hatte jede ber bre 
Städte ihr eigenes Schuͤtzen⸗ oder Schießhaus. 
Das Löbenichtſche wurde in blefent Jahr verkauft, 
das Altſtaͤdtſche dem damaligen Regimente von 
Dohna zum Lazarethe eingeräumt. In den 
Jahren 1750 unb 1753 hielt der König. die 
Revuͤen bey Kalthof; und im Jahr 1751 er⸗ 
hielt unfer Juſtizweſen durch den Canzler Cocceji 
eine neue Einrichtung. Das Tribunal bekam 
eine andere Verfaſſung, das Hofgericht zu In⸗ 


ſterburg wurde mit dem zu Königsberg, das Por 


meſaniſche Conſiſtorium wurde mit dem Gant 
laͤndſchen vereinigt, das Pupillenkollegium neu 
eingerichtet, und das Kirchenkollegium aufgeho⸗ 
ben. Königsberg erhielt eine dederſchauordnung, 
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und am 26ſten Auguft ein gefchärftes Regle⸗ 
ment für Maurer, Zimmerleute und Tagloͤhner. 
Es wurden zu Königsberg einige Rußlſche Kaufe 
leute in Verhaft genommen; der König befahl, 
daß ſie freygelaſſen, und dergleichen Verhaftneh⸗ 
mungen fuͤrs kuͤnftige unterbleiben ſollten. Das 
Rußſſch⸗Kalſerliche Commerzienkollegium verord⸗ 
nete aber dennoch, daß alle Rußiſche Kauſleute 
und Waaren die Preußiſche Graͤnze vermeiden 
ſollten. In dem nämlichen Jahre wurde auch 
wieder zu Koͤnigsberg gemuͤnzet, welches ſeit vie⸗ 
len Jahren unterlaſſen war; daher mußte auch 
die Muͤnze zuerſt wieder in Stand geſezt wer⸗ 
den, und es wurden auch wieder Officianten bey 
derſelben angeſtellt. Im Jahr 1752, wurden 
alle Pollzeyſachen einer beſondern Pollzeydirection 
unterworfen. Im Jahr 1755 wurde das fuͤnf⸗ 
bundertjaͤhrige Jubiläum der Stadt Königsberg 
feyerlich begangen; und das Spinnhaus erbaut, 
Im Jahr 1757 langte das Rußiſche Heer, uns 
ter dem Feldmarſchall Grafen Stephan Få- 
dorowitſch Apraxin, in Preuſſen an. Eine 
Rußiſche Flotte, unter den Admſralen Sacher, 
Danielowitſch, Miſchoukow und Waſili 
Alexiewitſch Maͤtlow, ſollte die Preußiſche 
Hafen ſperren. Auf die Erklarung Englands: 

daß 
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daß alsdenn zur Bedeckung des Handels eine 
Flotte in die Oſtſee geſchickt werden ſollte, wurde 
blos den Schiffen, die Kriegsbeduͤrfniſſe führten, - 


die Fahrt nach Preuſſen gehindert. Im Jahr 


1758 führte der Obriſtlieutenant George Joa 
chim von Wobersnow, die in Pillau und 
: ‚Königsberg zuruͤckgebliebene zwey Garniſonbatall⸗ 
long, mit den Huſaren und der Landmiliz, nach 
Pommern ab, und nahm das beſte Geſchuͤtz, das 
Archiv, die Muͤnze, viel Mundvorrath und ſie⸗ 
ben Geldwagen mit ſich. Dieſes mitgenommene 
Archiv verbrannt nachher zu Cuͤſtrin, und iſt ein 
für den Geſchichtſchreiber Preuſſens unerſetzlicher 
Verluſt. In dieſem naͤmlichen Jahre, den 0 
Januar, wurde Königsberg von den Ruſſen beſezt. 
Lange hatten die Einwohner Koͤnigsbergs für die- 
fen Zeitpunkt gebebt, und von ۵0۱ 
diger Arnold und verſchiedenen andern Geiſtli⸗ 
chen, wurden waͤhrend dieſes Krieges beſondere 
Troſtpredigten gehalten, wodurch ſich der Ober⸗ 
bofprediger Arnold ſehr unangenehmen و‎ 
nungen ausſezte. Alle Einwohner Koͤnlgsbergs 
waren ihrem Monarchen mit der aͤuſſerſten Treue 
ergeben, und der Magiſtrat ließ die Ruffen bey- 
nahe bis vor feine Thore rücken, ehe er ihnen 
Deputlrte entgegen ſandte, die deshalb auch von 

dem 


dem General Fermor mit einigem Unwillen 
bewillkommt wurden. Am ꝛäſten Januar lief 
fen ſich die Ruffen huldigen, und in der Schloß⸗ 
kleche wurde von den Collegien, in der Altſtaͤdt⸗ 
ſchen von der Buͤrgerſchaft, der Eid abgelegt. 
Alle Collegien und Caſſen blieben auf dem vori⸗ 
gen Fuß, auſſer daß bey der Krieges- und Do 
mainenkammer am sten Februar 1758, der Bri⸗ 
gadier von Nummers, den isten Auguſt 1758 
der Gouvernements und Collegienrath von Balle 
mann, und den gten Junius 1762 der Collee 
gienrath von Baumann, die Direction uͤber⸗ 
nahmen. Auch wurde eine beſondere Gouverne⸗ 
mentscanzley errichtet, wohin alle Sachen zur 
Beſtaͤtigung von dem Gouverneur geſchickt wers 
den mußten. Diefe Gouverneurs waren: im 
Jahr 1758 Feldmarſchall Apraxin, felt dem 
titen Julius des naͤmlichen Jahres Generallieu⸗ 
tenant Nikolaus von Korff, bem im Jahr 
1761 ben roten Januar Generallieutenant Su⸗ 
vorow, im Jahr 1762 ben r7ten Januar der 
Feldmarſchall von Panin, und dieſem am aten 
Julius des naͤmlichen Jahtes Generallieutenant 
Woyifow folgte. Unter dieſen zeichnete fi) 
vorzüglich der Gouverneur von Korff dergeſtalt 
aus, daß obgleich die Ruſſen hier zu Königsberg, 

; J der 


ج ص 126 


der Huldigung ohngeachtet, als Feinde unferes 
Koͤnigs betrachtet wurden, und im Ganzen we⸗ 
nig Lebe beſaſſen, dennoch dieſer Gouverneur, 
wegen feiner Herzensgüte und Rechtſchaffenhelt, 
von jedermann geliebt und geehrt wurde. 


Waͤhrend daß die Ruffen Preuſſen beſezt 
batten, wurden hier zu Königsberg neue Abgase | 
ben unter dem Namen der Kopf» und Brands | 

ſteuer erhoben, auch eine Commißion angeſezt, 
welche die Guͤter derjenigen adminiſtriren ſollte, 
die (if) auſſerhalb Landes bey der Armee oder 
im Civilbienſte des Königs befanden. Durch 
viele oft wiederholte Verordnungen wurde die 
Einfuhr der leichten Münzen verboten, und da⸗ 
gesen unter dem Ruß iſchen Stempel Preußiſche 
Münze geſchlagen. 2 


Ji Nach dem Tode der Kaiſerin £Elifabetb 
wurde ihrem Nachfolger Peter II. im Januar 
| 1762 zu Königsberg gehuldigt, und der zwifchen 
| demſelben und dem Könige von Preuſſen am 
b sten May des naͤmlichen Jahres 6 | 
3 Friede, wurde durch ein beſonderes Notificatorium | 
| à . Bier zu Königsberg bekannt gemacht. Nach der 
| E Entthronung bes Kalſers wurden ſaͤmtlſche Wa⸗ 
chen 


chen wieder von den Rufen beſezt, und die Ein⸗ 
wohner Koͤnigsbergs fürchteten manche traurige 
Auftritte, bis endlich die Kaiſerin, Watharina 
die Zweite, durch ein befonderes Notlficato⸗ 
rium am sten Julius 1762, die Einwohner des 
an Rußland geleiſteten Eldes entließ, und Preuf 


ſen nunmehr wieder von den Ruſſen geräumt 


wurde. Schon Tages vorher wurden die Bild⸗ 
niſſe des Königs wieder in den Collegtenſtuben 
angebracht, und die der Rußiſchen Katſerin dem 
Gouvernement abgeliefert. Am sten Julius, um 


zehn Uhr, wurden die Glocken in allen Kirchen 
gezogen, die Fleiſcher hielten einen Aufzug, und 


der Friede wurde auf allen oͤffentlichen Platzen 
j 


bey Trompetenſchall bekannt gemacht; über dem 
Schloßthor, vor den Nathhäufern und von den 
Thuͤrmen liefen fid) Trompeten und Pauken Dis 
ven; es wurden einige Danklieder abgeſungen, 
und der Preußifche Adler unter Trompeten ⸗ und 


Paukenſchall wieder an den öffentlichen Gebäuden 


beveſtigt. Die Wachen wurden von den Buͤr⸗ 
gern beſezt, die Hauptwache in die Muͤnze ver⸗ 
legt, und jedermann ſuchte durch ungeheuchelte 
Freudensbezeugungen feine Lebe für den König 
an den Tag zu legen. Im Jahr 1763 erhielt 
Königsberg eine neue Handwerkertaxe; 
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Im Jahr 1764 hatte die Reduction der 
geringen Muͤnzſorten auf unſern Handel wichtigen 
Einfluß; und am roten November des naͤmli⸗ 
chen Jahres nahm eine Feuersbrunſt auf der 
Laak ihren Anfang. Der Wind trieb das Feuer 
über den Pregel, fo daß auch der fóbenid)t und 
Sackheim hiedurch in die Aſche gelegt wurden. 
Die abgebrannten Gebaͤude waren 369 Haͤuſer 
und neun und vierzig Speicher; der Schaden 
wurde auf fuͤnf Millionen Thaler geſchaͤzt, und 
der Koͤnig ſchenkte den Abgebrannten 205212 
Thaler. 


Durch eine Verordnung vom 14ten April 
1766 wurde die Regie eingefuͤhrt, wodurch un⸗ 
fer. Acciſe⸗ und Zollweſen eine neue Geſtalt er- 
hielt. Am zsften May 1769 brannten die 
Speicher in der Vorſtadt voͤllig ab, wodurch 
eine Menge von Kaufmannsguͤtern verloren 
ging. Die abgebrannten Gebaͤude waren ſechs 


und ſiebenzig Wohnhaͤuſer und 143 grofe mit 


Waaren angefuͤllte Kaufmannsſpeicher. Wegen 
lezterer wurde der Schaden auf acht bis zehn 
Millionen Thaler gefchäze, und die Abgebrann⸗ 
ten erhielten vom Könige 150000 Thaler. Am 
zten Julius 1770 erfolgte für Königsberg eine 

neue 
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۱ beſchrieben werden follen, 


; neue Feuerordnung. Am roten May 5 


verzehrte das Feuer die Vorſtadt und den Ha⸗ 
berberg; und den sten October war auf dem 
Altengarten eine groſſe Feuersbrunſt. Es ver⸗ 
brannten in allem 351 Haͤuſer nebſt dem St. 
Georgenhoſpital. Der König ſuchte durch wich⸗ 
tige Geldſummen die Aufnahme unſerer abris 
ken zu befördern, die ſich jezt hier zu Koͤnigs⸗ 
berg anſehnlich vermehrten, und bey den Statl⸗ 
ſtiſchen Nachrichten von Königsberg ausfuͤhrlicher 


x 


Im Jahr 1776 hielt fid) der ۶ 
Großfuͤrſt einige Tage hier zu Koͤnigsberg auf, 
wodurch verſchiedene Feyerlichkeiten veranlaßt wur⸗ 
den. Im Jahr 1779 den 28ſten December er⸗ 
hielten alle Pupillarkollegien eine neue Inſtructlon, 
imgleichen alle Juſtizkolleglen. Im Jahr 1781 
erlitt unſer Juſtizweſen eine groſſe Veraͤnderung. 
Im Jahr 1783 den 29ſten April erfolgte eln 
Reglement wegen künftiger Einrichtung des Aus 
ſtizweſens bey den Untergerichten in و‎ 
und am Sten September 1785 erhielt Königsberg 
eine neue verbeſſerte Brauordnung. Den 17ten 


Auguft 1786 fla Friedrich der Groſſe zu 


J 3 Ber⸗ 


Friedrich Berlin; die Megimenter leiſteten dem neuen 


Wilhelm 
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der Zweite König Friedrich Wilhelm, am 22ften Auguſt 


den Eid der Treue, und am roten September 
wurde dem Koͤnig von den Preußiſchen Ständen 
gehuldigt, Im Winter des Jahres 1787 wur⸗ 
de die Schmiede⸗ und Kraͤmerbruͤcke neu erbaut. 
Die Kaufmannsbuden, welche bis dahin auf die⸗ 
ſen Bruͤcken befindlich geweſen und die Ausſicht 
gehindert hatten, wurden abgebrochen, und ein 
Theil derſelben auf dem Ochſenmarkte wieder er⸗ 
baut. Vom rflen Julius 1787 wurde in Betref 
des Kaffees und Tobacks eine neue Ordnung ge⸗ 
troffen, und das Tranfito der nach Rußland ger 
henden Waaren, erniedrigt. Huch erhielt die 
biefige Aeelſe⸗ und Sollbirection eine andere Wera 
faſſung. 


AZ3bweite 


Zweite Hauptabtheilung. 
Topographie von Königsberg. 


Einleitung. 


K oͤnigsberg ift wit einem Wall umgeben, 
wozu im Jahr 1624 der Profeffor der Mathe⸗ 
matik, Johann Strauß, den Entwurf machte; ) 

J 4 und 


Aukanus, im Staat von Preuſſen unter dem Ar 
tikel Königsberg, beſchreibt die ganze Veveſti⸗ 
gungswerke folgendermaſſen: Sie beſtehet aber 
unten aus ſechs ganzen Bollwerken und einem bab 
ben, davon das halbe zuhinterſt an die Pregel 
ſtöſſet, die vier mittlere aber platt find. Vorn iſt 
unten ein Bollwerk, von welchem eine gerade Li⸗ 
nie Paliſſaden hinauf gehet, oben aber fuͤnf ganze 
Bollwerke und ein halbes, deren das halbe zu una 
teft an der Pregel if, und die beyden oberſten 
mit dem vierten platt find, Zwiſchen den zweiten 
und dritten iſt die Courtine in der Mitte unten nach 
Weſten ausgebogen. Oben befinden ſich vier ganze 
Bollwerke, deren drittes von vorn faſt ein plattes 
if; dem vierten aber die hinterſte Flanke fehlet. 
Hinter demſelben erſtrecket fid) ein Wall mit zwey 
ſtumpſwinklichten Buchten. Hinten ſind acht ganze 
und zwey halbe Bollwerke, davon das cine halbe 
oben an einen Deich, fo man den Oberteich nennet, 
und daraus ſowohl der Schloß teich fein Waſſer 
hat, als auch der Katzbach herflieſſet; das andere 
unten an die Pregel ſtoſſet; das andere von 2 
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und er wurde im Jahr 1626, unter ۲ 
des Grafen Abraham von Dohna geſchuͤttet. 
Dieſer Wall umgiebt nicht nur die Stadt nebſt 
ihren Vorſtaͤbten, ſondern auch viel Gaͤrte, den 
Schloßteich, einige Wieſen, und einigen Acker. 
Seine Laͤnge beträgt eine ganze unb dreyvierthell 
Deutſche Meilen; dafern man aber die Rundele 
und den Graben mitrechnet, ſo betraͤgt der Um⸗ 
kreis des Walles zwey Deutſche Meilen und 
260 Schritte. Dieſer Wall beſtehet aus zwey 
und dreyßig Rundelen, wovon zwölf zum Schloß, 
acht und ein halbes zur Altſtadt, zehn zum Kneipe 
hof, und ein unb ein halbes zum Loöbenicht ge- 
hoͤren. In dieſem Wall befinden ſich acht Thore, 
naͤmlich: das Brandenhurgſche, Friedlaͤndſche, 
Sack heimſche, Neuſorgiſche oder Gumbinnſche, 
Roßgaͤrtſche, Traghelmſche, Steindammſche und 

Í Auge 


bis auf das fünfte; und das achte platt find. Zwi⸗ 
ſchen der alten und neuen Pregel beſtehet die Bez 
veſtigung oben aus einem platten Bollwerke, mit 
einer nach Norden und einer nach Suͤden zugehen⸗ 
den Flanke, unten aber aus zwey halben Bollwerz 
ken, von deren unterſten nach herabgehender Flanke 
noch ein eingebogener Winkel mit zwey Flanken iff. 
Dieſe zwey halbe Vollwerke find voll und darzu 
mit Paliſſaden umgeben. Um die ganze Fortifi⸗ 
cation gehet ein Graben, an einigen Orten bewaͤſ⸗ 
ſert, an einigen trocken. 
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Ausfallthor. Der Pregel iſt beym Einfluß durch 
den Ltthauiſchen⸗ am Ausfluß durch den Hollaͤn⸗ 
diſchen⸗Baum geſchloſſen; und ſeine groͤßte Breite 
innerhalb unſerer Stadt, iſt 260 bis 270 Fuß. 
Wir ſchreiten jezt zur Beſchreibung dieſer Stadt 
ſelbſt, wobey wir aber die Lefer nicht zu vergeſ⸗ 
ſen bitten, daß Koͤnigsbergs Vorzuͤge nicht in 
der Schoͤnheit der Gebäude beſtehen. Haͤuſer 
dm Geſchmacke von Berlin und Potsdam, mit 
Säulen, Wandpfeilern, einzelnen Stuͤcken von 
Saͤulen, oder auch nur mit Arabesquen verzie⸗ 
ret, find. hier aͤuſſerſt ſelten. Die Haͤuſer fallen 
nur durch ihre Groͤſſe auf, und unſere enge 
Straſſen, verrathen das Alter dieſer Stadt. Aus 
den angezeigten Gruͤnden wird man hier nur 
ſehr wenig Haͤuſer beſonders angezeigt finden; 
und eben ſo wenig ſind die Namen ihrer Bau⸗ 
meiſter erhalten. Was indef nur einigermaffen, 
auffaͤllt, foll angeführt werden; vorzuͤglich aber 
wird die Beſchreibung jedes oͤffentlichen Gebaͤu⸗ 
des erfolgen. Es find von Königsberg verſchie⸗ 
dene Grundriſſe und Proſpekte in Kupfer geftos 
chen, wovon nachſtehende angemerkt zu werden 
verdienen: : ۱ 


J 5 1) In : 


1) In Puffendorfs Leben Karl Guſtavs zur 
Seite 114, enthaͤlt nur die eingetheilte 
Diſtrikte von Koͤnigsberg. 

a) In Hartknochs We- und Neuem Preuſ⸗ 
fen, zur Gelte 390, ein Proſpekt von Ki- 
nigsberg: 

Hievon find in Adlerholds Preuſſen 
zur Seite 652, und auf dem Littelblate 
der Königsbergſchen Handbibel, verkleinerte 
Copien. 

3) Auf dem Tittelblatte des alten Koͤnigsberg⸗ 
ſchen Geſangbuchs, ein Proſpekt. 

4) Braunii Theatrum orbis terrarum 1599. 
lib. 3. ein Grundriß. 

5) Zeiler Topographia Pruſſiae 1652. p. ۰ 
ebenfalls ein Grundriß. N 

6) Im Jahr 1725 wurde nach der, auf der 
Koͤnigsbergſchen Stadtbibliothek befindlichen 
Zeichnung, ein Grundrlß geſtochen. 

7) Ein Grundriß, von M. Lilienthal ge⸗ 
zeichnet, und nachher verbeſſert, wurde als 
das ſechſte Blatt zu des Herrn von Su⸗ 
chodolez Charte von Preuſſen, im Jahr 
1763 zu Berlin geſtochen. à 


Moch verdienen einige gezeichnete Grundriſſe 


angezeigt zu dh Die vorzuͤglichſten ۶ 
1) Auf 
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1) Auf der Koͤnigsbergſchen ۶ und 
Domainenkammer. 5 

2) Von Herrn Hauptmann von Douailli, 
wovon ſehr viele Copien ſind. 

3) Der nämliche Riß, mit den Verbeſſerun⸗ 
gen des Herrn Conducteur Gregoire. 

4) Ein Grundriß von Herrn Hauptmann von 
Kauch gezeichnet, welcher auch die umlies 
genden Gegenden Koͤnigsbergs aufgenom⸗ 
men und gezeichnet hat, 

5) Ein fer accurater Grundriß, der Drey 
Kronenloge 1772 gewidmet; worauf die 
groſſe Feuersbruͤnſte in denen Jahren 1756, 
1764, 1765, 1769 und 1772 mit Orange⸗ 
Farben bezeichnet ſind. (Dieſer Grundriß 
wird in 4 Blatt in Berlin geſtochen, und dem 
lezten Hefte dieſer m  bepgefügt 
werden.) 
Königsberg ſteht in der gudi mit 

6,597,235 Reichsthaler, und enthält überhaupt 
267 Straffen und Plaͤtze, welche mit 1350 òf- 
fentlichen und vielen Privatlaternen erleuchtet wers 
den. Zwey Rathhaͤuſer, drey und zwanzig Kite 
chen, ein groffes Akademiſches Gebäude, ſieben 
stoffe Schulen, 4308 Haͤuſer, 590 Speicher, 
3 Ställe, ſechs Conſumtlonsmaͤrkte, zehn öfa 
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fentliche Waagen, zwey Krahne, zwey Heerings⸗ 
bruͤcken, zwey oͤffentliche Welnraͤume, ſechs ef 
fentliche Fleiſchbaͤnke, zwey Schifswerſten, zwey 
Reiferbahnen, einen Pottaſchhof, ein Jagdzeug⸗ 
haus, drey Staͤdtſche und zwey Koͤnigliche Holz⸗ 
wieſen, ein Königliches Getreide⸗ zwey Salz- 
und zwey Pulver⸗Magazine, zwey Buchlaͤden, 
drey Buchdruckereyen, einen Fechtboden, zwey 
Reitbahnen, zwey Plombage⸗Bureaux, zwey Jun⸗ 
Eerhöfe, zwey Junkergarten, drey Gemeingarten, 
drey Stadthöfe, dreyjehn Spruͤtzenhaͤuſer, 136 
oͤffentliche und 1383 Privatbrunnen, ſechs Waf 
fer» eine Roß⸗ acht und zwanzig Lop- vier Walk⸗ 
fuͤnf Wind⸗ und eine Polier⸗Muͤhle, drey Stadt⸗ 
wachten, drey Staͤdtſche Gefaͤngniſſe, die Schloß⸗ 
Frohnveſte und einige Gefaͤngniſſe auf dem Schloß, 


zwey Hoſpitaͤler, vier Lazarethe, vier und zwanzig 


Stifte, ein Waiſenhaus, diey Pauperhaͤuſer, ein 
Zucht⸗ unb ein Arbeitshaus, zehn Medieinapothe⸗ 


ken, ein Schießhaus, vier Peſthaͤuſer. Die 
Stadt beſizt ein und dreyßig Huben an Aecker 


und Wieſen, ſiebenzehn Schankkruͤge, funfzehn 


Vorwerker, zehn Dörfer, worin vier Kirchen, 


davon drey unter der Inſpection des Altſtädtſchen 
Pfarrers gehoͤren. 
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Erſter Abſchnitt. 
Das Schloß. 


GN Schloß zu Königsberg, im Jahr 1255 Das 
aus Balken und Brettern auf der Stelle ۵ 
heutigen Stalles erbaut, wurde im Jahr 1257 
auf die Stelle verlegt, wo ſich jezt die Nordſeite 
deſſelben befindet. Hier von Steinen neu auf⸗ 
gebaut, mit einer doppelten Mauer und neun 
Thürmen umgeben, bot es verſchiedenemal dem 
Angrif der Feinde Trotz, und wurde nur da erſt 
dem Feinde eingeraͤumt, als die Bürger der 
Stadt, zu deren Schutz es erbaut war, die 
Waffen dagegen ergriffen. Dieſes geſchahe im 
Anfang des dreyzehnjaͤhrigen Krieges im Jahr 
1454, da es den Polen uͤbergeben wurde, nach⸗ 
dem die Einwohner der Altſtadt, durch ihr Ge⸗ 
fhig, und während des Sturms ein Stuͤck der 
Schloßmauer, das uͤber vierhundert Ellen lang 
war, unb vier Thuͤrme deffeiben umgeſtuͤrzt Date 
ten. Bald aber verband ſich Koͤnigsberg wieder 
mit dem Orden; und das Schloß, vorher nur 
Wohnung des Ordensmarſchalls, wurde die Re⸗ 


ſidenz des Hochmeiſters, und nachher der Her⸗ 


zoge von Preuſſen. Die Beveſtigungswerke ver⸗ 
a allgemach, oder wurden ll 
ai 


Schloß. 


Abendſeite, 
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Thurm am Danziger Keller, jezt ein Gefaͤngniß, 
erhielt ſich noch als Ueberreſt. Das Schloß, 
allmaͤlig verſchoͤnert und erweitert, erhielt endlich 
feine gegenwärtige Geſtalt. Der Platz, den es 
umgiebt, ift ein laͤngliches Viereck, hundert und 
ſechs und dreyßig Schritt lang und fünf und 
ſiebenzig breit. Das ganze Schloß enthält Dune 
dert und achtzig Zimmer, wovon aber verſchle⸗ 
dene unbewohnbar ſind, und viele wieder zu 
Regiſtraturen ꝛc. gebraucht werden Die Sete 
gegen Mitternacht iſt noch vom Deutſchen Or⸗ 
den erbaut. Die Seite gegen Morgen hat Marg⸗ 
graf Albrecht im Jahr 1533, und die Selte 
gegen Mittag im Jahr 1551 erbaut; wahrſchein⸗ 
licher nur beffer eingerichtet. Die Abendſeſte 
wurde von Georg Friedrich vom Jahr 1584 
bis 1594 erbaut; doch blieb wahrſcheinlich auch 
noch ein Theil des alten Gebaͤudes ſtehen. Die 
Baumeiſter dieſer Seite waren Blaſius, Ber 
wart und Johann Wißmar. 


Unter dieſer Abendſeite ift der Schloßkeller, 


hundert neun und neunzig Schuß lang, und 
acht und dreyßig und einen halben Schuß breit. 
Ueber dem Keller iſt das alte Zeughaus vom 


ten 


Keleges⸗Proviant⸗Fuhrweſen, an den beyden Sei⸗ 
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ten deſſelben einige Gefaͤngniſſe Mitten in die⸗ 
ſem Gebaͤude iſt eine Durchfahrt, durch ۶ 
man auf dle im Jahr 1697 über den Schloß 
graben erbaute Brücke koͤmmt. Die trocknen 
Ufer dieſes Grabens ſind in Gaͤrte verwandelt. 


Ueber der Durchfahrt und dem Zeughauſe iſt مر‎ 
* * 


Schloß kirche, bey der zwey Lutheriſche Geiſtliche, 


der Oberhoſprediger und Hoſprediger ſtehen, vor 


mals auch ein dritter Hofprediger ſtand. Zuwei⸗ 
len wurde in derſelben, bey Anweſenheit der Re — 


genten, Reformirter Gottes dienſt gehalten. Dieſe 


Kirche ift der Heiligen Dreyfaltigkeit gewidmet; 
ihr Gewölbe ruht auf fünf groſſen ſteinernen Pfei⸗ 
lern, und oben am Gewölbe wird eine Hand 
aus Gips, welche einen Beutel haͤlt, und eine 
Weintraube aus Gips, vorgewieſen, wovon ſich 
noch einige unbedeutende Sagen erhalten haben. 
Dieſe Kirche iſt am erſten Januar 1593 durch 
den Altſtaͤdtſchen Pfarrer Artomedes eingeweiht 
worden. Im Jahr 1701 am achtzehnten Ja⸗ 
nuar wurde Friedrich der Erſte in diefe 
Kirche zum Könige gekroͤnt. Im Jahr 1706 
erhielt die Kirche eine neue Kanzel, Altar und 
‚Chöre. An den Pfellern unter den Choͤren wur- 
den die Wappen der damaligen Ritter des ſchwar⸗ 
zen Adlerordens aufgehenkt. Der Kirche gegen 
| Mike 


I 49 . ——— 


Mittag liegt ein Vorſaal, und dann in zwey 


groſſen Zimmern die Koͤnigliche Schloß bibliothek; ; 

unter der Bislisthef: ber Fechtboden und eine ; 
Mondlrungskammer, und in der andern Ede s 

der Kirche, gegen Mitternacht, befindet fid) das i 
Oſtpreußiſche Gonfifiorium. r 
 Mostoviy Ueber dieſem ganzen Fluͤgel des Schloffes | | i 
; geht der grofe Moskoviterſaal, der von elner i 
Moskovitiſchen Geſandſchaft den Namen haben | 

ſoll; welches aber immer eine ungewiſſe Muth⸗ i 

maſſung bleibt. Schon zu den Zeiten Marggraf | 


Albrechts, wurde ein Gemach im Schloß der 
Moskoviter genannt; und Albrecht Friedrich | 
ließ beym Anſange des Landtages im SES, 
die Lehnsfahne aus einem Fenſter des ۰ 
tiſchen Gemaches hängen. Der Sagl, welcher 
| jezt dieſen Namen führe, hat 274 Werkſchuh 
in die Laͤnge, und neun und funſzig Werkſchuh 
in die Breite, ift aber verhaltnißmaͤßig für diefe 
Groͤſſe zu niedrig. Merkwuͤrdig iſt es, daß die 
ganze Decke dieſes Saales auf keinem Pfeiler 
| ruht; an beiden Seiten deſſelben find zwey runde 
Nebenzimmer in den beiden Thuͤrmen. Auf den 
Wänden war ehemals die Genealogie des Marg⸗ 
9۵016 ۰ Brandenburg ⸗Anſpachlſchen Hauſes ge — 
à; malen, | 
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malen, bie aber bey einer im Jahr 1786 vor⸗ 
genommenen Reparatur, völlig uͤberſtrichen wurde⸗ 
Auf dieſem Saale wurde im Jahr 1594 das 
Beylager des Churfuͤrſten Johann Sigismund, 
mit der Preußiſchen Prinzepin Anna vollzogen. 
Im Jahr 1656, in Gegenwart des 8 
Friedrich Wilhelm, wurde von den Studia 
renden, unter Direction des Profeffor Thilo, 
auf dieſem Saale ein Schauſpiel aufgefuͤhrt; 
auch ift er bey den Preußifchen Huldigungen zu 
einigen Feyerlichkeiten gebraucht worden. Da 
ſich nun in dieſem Fluͤgel des Schloſſes, Keller, 
Zeugbaus, Kirche, Tanzſaal, und über letzterem 
noch einige Schürtungen befanden, fo entſtand 
biedurch jene Stelle in man cher unſerer Chronis 
ken: daß Diet Bachus, Mars, Jupiter und 
Benus, oder Wehr⸗ Lehr⸗ und Naͤhrſtand zu⸗ 


ſammen wohnen. In der Mitternacheſeite des Nordseite. 


Schloſſes waren ehemals unten, dle Hofſtuben 
der Pagen, und die Condltorey. Jezk find une 
ten das Bankocomtoir, die Boͤrnſteinkammer, 
das Wollmagazin und die Salzfactorey nebſt 
verſchiedenen Kellern. Ueber denſelben das Pus 
pillenkollegium, Stlpendienkollegium, das Offi- 
cium Fifi, Collegium medicum, und Montis : 
pietatis, das Etatsminiſterlum, 9086 ۲۴ 
K legum, 
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legium, die geheime Canzeley, die Bibliothek 
derſelben, das Archiv und das Depot von Kara 
ten und Stempeſpapier. Neben dem Conſiſto⸗ 
rium iſt ein Gang, worin die ehemalige Baͤcke⸗ 
rey geweſen, und jego die Augmentakions⸗Mon⸗ 
dirungsſtuͤcke, fo bisher auf dem Moskoviterſaal 
geweſen, auf bewahrt werden; alsdenn folgt die 
Pfefferſtube, die Zimmer des Tribunals und der 
Regierung. Zwiſchen den letztern befindet fih 
das Zimmer, worauf (id) die Deutſche Geſellſchaſe | 
verſammelt. Oben find noch einige Zimmer fuͤr 
die Landſtaͤnde; woſelbſt ſich auch ehemals der 


Morgen Samlaͤndſche Landkaſten befand. In der Mor⸗ 


feites ; 


genfeite befindet fid) das groſſe Schloßthor, wor⸗ 
uͤber ſich der ſchwarze Adler nebſt der Jahrzahl 
1533 und folgender Inſchrift befindet: 

Parcere ſubjectis et debellare ſuperbos Prin- 


cipis officium eft, Mufa Maronis ait. Sic 


regere hunc populum, Princeps ALBERTE me- 
mento: Sed cum divina, cuncta regentis 
Ope, a 
Vor dieſem Thor war ehemals ein Graben 
nebſt einer Zugbruͤcke, der im Jahr 170 au — 
gefchüttee wurde, und in dem naͤmlichen Jahre 
wurden auch die Kraͤmerbuden abgebrochen, wel ⸗ | 
che bis dapin auf dieſem Plage geflanden, 


Bos 


(fot Alters waren in dieſem Flügel im un 
terſten Stockwerke, die Silberkammer, die Nuͤſt⸗ 
kammer, und die Zimmer, worin ſich die Do⸗ 
mainenkammer verſammelte. Im zweyten und 
dritten Stockwerke wurden die Zimmer vormals 
von der Landesherrſchaf', und den Miniſtern ber 
wohnt. yat ift in dieſem Theile des Schloſſes 
die Wohnung des Baudlrectors, die Commiſ⸗ 
fionsftube, die Wohnung des Caſtellans, die 
Stempelkaſſe, die Bergwerks⸗ und Huͤttenkaſſe, 
und Juſtizamter⸗Sportulkaſſe, die Porzellainnie⸗ 
derlage, ein Theil der Zimmer des Gouverneurs; 
unter denen, die Hauptwache und die Acciſe, 
welche ihren Eingang von auſſen haben. Im 
Jahr 1705 wurde ein Thurm, der nach der 
Altſtadt zuging, abgebrochen, und an der Ecke, 
zwiſchen der Morgen: und Mitternachtsſeite ein 
Fluͤgel angebaut, worin ſich ſelt dem J. 1720 
in der untern Etage die Krieges» und Domai⸗ 
nenkammer, dle Oberſteuer oder Kriegesfaffe, 
und ein Theil der Accife befindet; im joepten 
Stockwerke ſind die Wohnzimmer des Gouver⸗ 
neurs; und in der dritten Etage wird die alte 
Regiſtratur der Krieges⸗ und Domainenkammer 


auf bewahret. Die Mittagsſeite des Schloſſes tet. 
OR = 


enthielt vormals, die Ritter⸗ Munde und Ger 
= K 2 meine. ⸗ 
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meine⸗Kuͤche, und einige Badſtuben. Die Zim⸗ 
mer waren theils für die Fuͤrſtliche Familie, theils 
fir die Aufnahme hoher Gäfte beſtimmt. Ueber 
einer Pforte, wodurch man nach dem Altſtaͤdt⸗ 
ſchen Markt geht, ſteht das Bildniß des Marg ⸗ 
grafen Albrechts und folgende Inſchrift: 
Pf. 5 6. : 
Laus mea fermo Dei Domini, mea gloria 
Verbum. 
Hac ſpe non metuam, quid mihi faxit 
Horrio, 
ALBERTVS D. G. Marchio Brandenb. Dux 
Pruffiae A, r551. 


Jezt find: in der Ecke diefes Fluͤgels, die 
Kammer ⸗Juſtiz⸗Deputation, ble Domainenkaſſe, 
und die Gewandkammer, in welcher das Schreib» 
materialien- Depot befindlich (ft, und auſſer vers 
ſchiedenen ſilbernen alten herrſchaftlichen Tiſch⸗ 
geräthſchaften, eine ſilberne Flinte und eine fil 
berne Pulverflaſche auf bewahret werden. Die 
Zimmer dieſer Seite werden vom Cammer⸗ 
Praͤſidenten bewohnt. An der Ecke der Mittag⸗ 
und Abendſeite ift der hohe Schloßthurm, auf. 
dem man zweyhundert vier und achtzig Stufen 
hoch ſteigt, und alsdenn die ganze Stadt, bie 

um⸗ 
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umliegende Gegend, das ۴ Haf, und Pil⸗ 
lan überfehen kann. Der obere Theil des Thurms 
wurde im Jahr 1688 gebaut, und in eini⸗ 
gen Zimmern deſſelben wohnt der Schloßmuſi⸗ 
kant, der dreymal des Tages ein. Lled ſpielet, 
und wegen des Feuers Wacht halten muß. Bey 
Entftehung deſſelben wird die Sturmglocke daſelbſt 
angezogen und Feuerlaͤrm geblaſen, auch bey 
Tag eine Fahne, und des Nachts eine Laterne, 
nach demjenigen Thelle der Stadt zu, wo fide 
das Feuer befindet, ausgehaͤngt. Hinter dem 
Schloſſe befinden fi) einige Staͤlle, der Relt⸗ 
ſtall, und die Schloßfrohnveſte oder Schuͤtzerey. 
Vor dem Schloſſe liegt der Marſtall, der im 
Jahr 1700 neu aufgebaut worden. Ehemals 
war dle Rüͤſtkammer, die Hausvogtey und der 
Schirrhof darin befindlich. Seat ift darin die 
Wohnung vom Commandeur des bier in Gatni« 
fon liegenden Dragonerregiments ; eine 6 
der Dragoner, und ۵۱6 Inſpectlon. 


Akt a d k. 


Die Altſtadt wurde im Jahr 1265 angee 
gelegt, und erhielt zum Unterſchied des Lobe⸗ 
nichts, der ehemals Neuſtadt hieß, den Namen 

K 3 der 
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مت سا 


| der Alkſtadt. Sie war ehemals mit hohen Mau⸗ 


Thoͤre der 
Altſtadt. 


Straſſen. 


ern und vielen Thuͤrmen umgeben, und hatte 
folgende acht Thore: Das Schloßthor, das Lés 


benichtſche oder Krummegrubenthor, das Stein⸗ | 


damſche Thor, das Laakenthor, das Laſtadienthor, 
das Kraͤmerthor, das Schmiedethor, und das 
Holzthor. Dleſes legteie wurde im Jahr 1595 
erbaut, und fat folgende Ueberſchrift: 
Sint aliis. turres, alii fua moenia Jactent 

Tu vallum es nobis, pracfidiumque Deus. 

Marchio cum regeres terram hanc FRIDERICE 
GroROT $ 

Hoe manus artificis ſedula ſtruxit opus. 

und Ht nur noch allein ùbrig; die andere ſieben 


Thore ſind zu verſchiedenen Zeiten niedergeriſſen 
worden. Von den Mauern ſieht man noch ekil- 
ge Spuren an den kleinen Pforten, die nach 


dem Waſſer fuͤhren; und von den Thuͤrmen iſt 


noch der neue Thurm am Junkergarten übrig, 


der ehemals den Altſtaͤdtern zum Zeughauſe diente 
und jezt zu einem Gefaͤngniſſe gebraucht wird. 
Drey Straſſen erſtrecken fid) der Lange nach 
durch die ganze Altſtadt; laͤngſt dem Wafer, 


die Höͤckergaſſe, welche von der Schmiede bis 


an die Kraͤmerbrücke die Waſſergaſſe beißt; in 
der Mitte die Aleſtädeſche Langgaſſi, welche über 
ſieben⸗ 
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ſiebenbundert Schritte lang iſt; und nach dem 
Schloſſe zu, die Straſſe unter dem Berge, 
welche vom Schloß an bis hinter das Poſthaus, 
die Poſtſtraſſe, bis hinter die Schule die Kirch⸗ 
gaſſe, und nachher die Windgaſſe heißt. Dieſe 
Straffen werden noch durch folgende Queerſtraſſen 
durchſchnitten: nach dem Waſſer zu gehet die 
Hellige⸗Geiſtgaſſe, worinnen ſich ehemals der 
Dohm zum Heiligen Geiſt, nachher auch die 
Badſtube, befand; die Holzgaſſe; die Sattler⸗ 
gaſſe, welche aus der Altſtaͤdtſchen Langgaſſe bis 
hinter dem Berge ſuͤhrt; dle Polniſche Gas 
bie Badergaſſe; und die Schmiedegaſſe, welche 
alle drey die ganze Altſtadt der Queere nach 
durchſchneiden; der Altſtaͤdtſche Markt; die Shui 
gaſſe, wovon der nach dem Waſſer zugehende 
Theil, ehemals auch die Fiſchergaſſe genannt 
wurde; die Hofgaffe, welche von der Altſtaͤdt⸗ 
ſchen Kirche bis an den Pregel geht; die ۳ 
gaſſe; die Koggengaſſe, eigentlich Kookengaſſe, 
well hier ehemals die Thorner Pfefferkuchen ver⸗ 
kauft wurden; die Engegaſſe, welche vorhin die 
Pulvergaſſe anch die Bittelgaſſe genannt wurde 
die drey enge Straſſen, welche ſich zwiſchen der 
Altſtadt, dem Schloſſe und dem Steindamm 
Befinden „< Heiffen. der Danziger Keller. : 
E K 4 Längſt 


Kirche. 


Laͤngſt dem Pregel ift zuerſt der jezt neu ange | 
legte Kernſche Gang, vom Katzbache bis an das 
Holzthor; der Gang laͤngſt dem Bollwerke, von 
der Holzbruͤcke bis an die Schmiedebruͤcke, helßt 
die Fiſchbruͤcke, worauf auch die Gildefifcher ihre 
Buden haben; der Theil des Bollwerks, von 
der Schmiedebruͤcke bis an die Hofgaſſe, heißt 
eigentlich die Kraͤnzmacherbruͤcke, wird aber jezt 
auch gewoͤhnlich die Fiſchbruͤcke genannt. 


Von publiken Gebaͤuden ſind folgende zu 


merken: Erſtlich, die Altſtaͤdtſche Kirche, wo⸗ 


bey ein Pfarrer und drey Kaplaͤne ſtehen. Sie 
iſt wahrſcheinlich im Jahr 1265 erbaut, und 
nach und nach vergroͤſſert und erweitert worden. 
Ibre heutige Geſtalt aber erhielt fie, zufolge den 


Kirchenrechnungen, zwiſchen den Jahren 1504 


und 1537, und der Thurm wurde zwiſchen den 
Jahren 1542 und 1556 vollendet; die Spitze 
aber wurde im Jahr 1710 wieder abgenommen, 
und von neuem erbaut; der Knopf fiel am 
24ſten Januar 1754 herab, wodurch aber glüuͤck⸗ 
licher Weiſe kelner beſchaͤdigt wurde, und der 
neue Knopf, welcher 1107 Gulden koſtete, wurde 
am aaſten October des naͤmlichen Jahres wie- 
der aufgebracht. Die ganze Kirche iſt inwendig 
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fünf und achtzig Ellen lang, und bis an die 
Decke Reben und zwanzig und eine halbe Elle 
hoch. Dieſe Decke beſteht aus einem dreyfachen 
Gewoͤlbe, und ruhet auf ſechszehn gemauerten 
Pfeilern. Das Altar ift im Jahr 1606 erbauet, 
1640 berguíbet und im Jahr 1668 venovüt 
worden, und ſoll, laut einer alten Kirchenrech⸗ 
nung, 30000 Gulden gekoſtet haben. Die Or⸗ 
gel wird für die größte und ſchoͤnſte in Königs- 
berg gehalten, und wurde von unſerm geſchickten 


Orgelbauer, Herrn Caſparini, verfertigt. Es 


wurde Darüber ſchon im Jahr 1752 contrahirt; 
ſie wurde aber wegen verſchledener Hinderniſſe 
eft am 1 aten Julius 1761 zum erſtenmale ge 
ſpielt, und erft im Jahr 1763 den zten: May 
ganz vollendet. Die Orgel hat uͤberhaupt 76 
Züge, naͤmlich: 66 klingende Stimmen und ro 
Aceldentalzüge, darunter find, zwey Züge von 
zwey und dreyßlg Fuß, 11 Stimmen von ſechs⸗ 
zehn Fuß, und achtzehn Stimmen von acht Fuß. 
Das Hauptmanual hat ſiebenzehn, das Bruſt⸗ 
oder Untermanual funſzehn, das Obermanual 
vierzehn Stimmen, und das Pedal zwanzig 
Baßſtimmen. Zu den Vorzuͤgen dieſes Werks 
gehoͤret, daß alle drey laoire in einem Augen⸗ 
blick gekoppelt, und ohne den geringſten Mißlaut 
2 8 و‎ E 


mit allen Stimmen und Zügen geſpielt werden 
koͤnnen. Sie hat zwey Glockenſpiele, eins im 
mittelſten Manual und eins im Pedal; auch 
ſind dabey zwey Paar Pauken angebracht, die 
von Engeln geſchlagen werden. Fuͤnf zehnſchu⸗ 
Hige Blaſebaͤlge gehören zum Manual, und eben 
fo viel zum Pedal, 


Wor der Reformation war in dieſer Kirche 
der St. Georgen⸗Altar beſindlich, und ein Paͤbſt⸗ 
licher Ablaß⸗Brlef für diejenige, welche dieſen 
Altar beſuchten. In eben dieſen Zeiten hielt 
man ein aus Holz geſchniztes Marienbild fuͤr 


wunderthaͤtig, welches noch der Taufe gegenüber 
haͤngt, und wofuͤr, der Sage zufolge, von den 


Catholiken vormals eine anſehnliche Summe ges 
boten worden; auch werden in der Gactiftey 
viele Meßgewaͤnder vorgewleſen; auf einem bets 


ſelben ift ein Marienbild und vier andere Hellis 


gen mit aͤchten Perlen und Rubinen geſtuͤckt. 
Unter denen Epitaphien feinen folgende die bots 


züͤglichſten zu ſeyn: ein Epitaphium aus Atabar 
fter des Gerichtsverwandten Chriſtoph Ottens 
dorf, der den zten October 1567 geftorbens 


unter demſelben ſtehen die Berfe: 


IR 
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Chrifte mihi fer opem mifero, mea crimina 
tolle: 
In cruce te fixum fupplice corde precor. 
Es ſind auf demſelben viele en Bas relief gut 
gearbeitete Figuren befindlich. 


Ein aus Metall gegoſſenes Epitaphium nebſt 
einem kleinen mit Glas uͤberzogenen ۴ 
des M. Bartholomaͤus Goldbach,) Profeſ⸗ 
ſors der Geſchichte, Kirchenraths in der Altftade 
und Aſſeſſors des Samlaͤndſchen Conſiſtoriums; 
er ſtarb im Jahr 1708, und feine Sohne em 
richteten ihm dieſes Denkmahl. 


An der Taufe das Bildniß des blinden Ma⸗ 
giſters Srieſinger, mit folgender Inſchriſt: 


re 


E: 


) Dieſer Magiſter, Bartbolomaͤus Goldbach, war 
zu ſeiner Zeit ein groſſer Eiferer. Er hielt unter 
andern am zweyten Weihnachtsfeyertage 1685 eine 
Predigt, worin er feinen Zuhörern verſicherte: 
daß alle, ſeit vierzig Jahren in Preuſſen erfolgte 
Ungluͤcksfaͤlle und Veranderungen im leidigen Syn⸗ 
cretiſmus ihren Grund hätten. Die Theologiſche 
Fakultat erſtattete daruber einen Bericht an den 
Chupfurſten Friedrich Wilhelm, der durch ein 
Reſcript vom 16ten Januar 1686 den M. Gold⸗ 
bach zu einer Strafe von 2000 Gulden, Polnisch. 
verurteilte. 


2 rn een 


Effigies haec, quam afpicis Lector benevole! 
eft Dn. M. Fob. Burchardi Griefingeri; qui coecus 
quidem, fed magnum divinae fapientiae et omni- 
potentiae miraculum extitit. Natus enim Wor- 
matiae A. 1638, d, 17. Decemb. tertio anno Va- 
riolarum immanitate utroque lumine orbatus; per 
reliquum vitae tempus hoc fymbolo eft ufus: 
Tertius annus erat, qui me privabat ocellis, 
Sed mea Lux Jefüs femper abunde fuit, 
Studuit Argentorati et Jenae, quae A. 1670 laurea 
Magifteriali eum decoravit, A. 1686 Regiomon- 
tum venit; et a Senatu Palaeopolitano Coetui fae 
cro ad D. Georgii A. 1693 praefectus, Caeterum 
tam felicis memoriae fuit, ut praeter vernaculam 


VII. calleret linguas, Denatus A. 1701» d. 15. 


Julii hic fepultus jacet: curam funeris gerente. 


Chriftophoro Grube, templi hujus antiftite, de. 
functi affine; qui etiam monumentum hoc in me- 


moriam tanti miraculi lugens pofuit. 


Unter den Bildniſſen der bey dieſer Kirche 
geſtandenen Geiſtlichen, befindet ſich auch das 
Büildniß des Maglſters Michael Lilienthal, 
deffen Verdienſte um die Preußiſche Geſchichte 
bekannt ſind. Da die Kirche vor kurzem neu 
ausgediehlet worden, fo find alle Grabjleine forts 

genome 


genommen, und es iſt nur noch ein einziger 


mit Meßing belegter Leichenſtein vor dem Altar 


befindlich, worauf folgende Inſchrlft: 
Epitaphium Johannis Beleri 
a D. Polyandro conditum 
Conſulis ex animum Beleri corpus amici 
Terrae hic mandarunt triſtibus obſequiis. 
Rectius ille fibi ptius ad profpexit amico 
Summo sdmbisu $ vitam animamque Deo. 
Obiit A. 1539, d. 18. Januar. aet. 57. 
| Bis. e 
Es hängen noch in der Kirche verfhiedene 
Gemaͤhlde und Epitaphien, die aber eben nicht 
wichtig. Vor den uͤbrigen zeichnet (id) die Bes 
erdigung Chriſti bey dem Steinſchen Epita⸗ 
phium aus. 


In dieſer Kirche liegt der die Sohn 
des Doctor Martin Luther, Johann Luther, 
begraben. Er ſtarb zu N den 0 
October 1575. 


Bey dieſer Kirche ſtand Andreas ۰ 
der, der wegen ſeiner Streitigkeiten berufen iſt, 
als Pfarrer, und er wurde am 19ten October 
1552 vor dem Altare begraben; weil aber 

l Marg⸗ 


Schule. 


Rathhaus. 
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Marggraf Albrecht fuͤrchtete, daß vielleicht die 
Felnde Oſtanders, den Körper mißhandeln wira | 
den, ſo ließ er denſelben heimlich ausgraben und 
an einen andern Ort beerdigen. Am erſten Sonn⸗ | 
tage des Advents 1723 wurde hier ein Kicchenju- 
bilaͤum gefeyert, weil im Jahr 1523 Petrus 
Amandus die erſte Lutheriſche za in dieſer 
Kirche gehalten. 


Die Altſtaͤdtſche Schule war ſchon zu den 
Zeiten des Ordens, wiewohl unbedeutend. Das 
jetzige Gebäude wurde im Jahr 1595 ben Taten 
Auguſt eingeweihet;) und das Altſtädtſche 
Pauperhaus, worin arme Schuͤler unterhalten 
werden, iſt im Jahr 1632 vollendet worden. 


Das Altſtaͤdtſche Rathhaus war der Sitz 
des Altſtaͤdtſchen Magiſtrats, auch war auf 
demſelben vormals der Samlaͤndſche Landkaſten, 

s 2 das 


2) Ein Notarialiſches Protocoll wegen Stiftung den 
Altſtäͤdtſchen Schule, iſt vom soften Julius 1376. 
Sie muß vormals naͤher bey dem Schloſſe gelegen 
haben, weil der Altſtaͤdtſche Magiſtrat ſich in eis 
nem Schreiben vom Oten Marz 1789 bey denn 
Marggrafen George Friedrich beſchwert, daf 
durch den neuen Bau auf dem Schloſſe, die Schule 
dergeſtalt verbaut und verfinſtert worden, daß eine 
geue Schule erbaut werden ۰ 
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das Oberappellatlonsgericht und die Keclfes Es 
it im Jahr 1750 der Bau des gegenwärtigen 
Gebaͤudes angefangen, und nachdem er im Jahr 
1773 vollendet, ift die Rathsbibliothek aus der 
Altſtaͤdtſchen Schule darauf gebracht worden. 
Seit der Vereinigung der drey Magifträte 
Koͤnigsbergs, iſt es der Verſammlungsort des 
Koͤnigsbergſchen Stadtgerichts; auf ۸ 
befindet fid) auch jezt das Braukollegium. Unter 
dem auf dem Thurme befindlichen Uhrwerke ift 
ein alter Kopf, der, ſo oft die Uhr ſchlaͤgt, 
das Maul auſſperrt; aber feit einigen Jahren 
verdorben ifl. Unter dem Nathhauſe iſt die Alte 
ſtaͤdtſche Stadtwaage, der Rathskeller und die 
Stadtwacht. : 


Der Junkerhof oder Arthushof in der Waf utter 
ſergaſſe, ift ſchon zur Zeit des Seen Ordens kergadten. 


im vierzehnten Jahrhundert geweſen Der Bau 
des jetzigen Gebaͤudes iſt im Jahr 1708 ange⸗ 
fangen, und im Jahr 1710 vollendet worden. 
Der Junkergarten, der mit dieſem ‚Hofe verbun⸗ 
den, ift im Jahr 1711 erbaut; in beyden find: 
zwey Hauptabthellungen, nämlich: der Kannen⸗ 
und Hoͤlkenwinkel. Das Wapen des erſteren find. 

zwey 
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zwey Schluͤſſel, über und unter welchen ſich eine 


Kanne befindet; das Wapen des lezteren ein 


Schif zwiſchen zwey Bootshaken, und er ſoll 


auch ſeinen Namen von dem Wort Hoͤlke oder 


Holke haben, welches nach unſerer gemeinen 
Mundart einen Kahn bedeutet. Vormals gehoͤr⸗ 
ten zum Kannenwinkel eine Geſellſchaft von Kauf⸗ 
leuten und Großbuͤrgern, die in einem beſondern 
Bruͤderbuche eingetragen waren; und im Hoͤl⸗ 
kenwinkel waren vorzuͤglich die Gildefiſcher, die 
ein aͤhnliches Bruͤderbuch hatten, und in beyden 
befinden ſich die Namen vieler angeſehenen ſelbſt 
Fuͤrſtlichen Perſonen, die auch den Junkerhof 
mit verſchiedenen Schilden beſchenkt. Jezt ha⸗ 
ben die Glldeſiſcher an dieſen Gebäuden keinen 
weiteren Antheil, als daß denſelben auf den Jo⸗ 
hannistag ein Gaſtmahl auf dem Junkerhof ۶ 
zurichten, erlaubt iſt; und ſie haben alsdenn 
noch die Gewohnheit, ein Gericht Fiſche zu ko⸗ 
chen, welches aus allen hier bekannten Flſchen 
beſtehen muß. Auch ſoll, gemaͤß alten Vorrech⸗ 
ten, der Tochter eines Gildefiſchers eine Hoch⸗ 
zelt auf dem Junkerhofe zu halten erlaubt ſeyn. 
Sonſt iſt der Junkerhof nur zu Hochzeiten von 


Stondesperſonen und Großbuͤrgern, und zu Feſt⸗ 


lichkeiten derſelben beſtimmt, ſo wie der Junker⸗ 


garten 


garten zum Verſammlungsort derſelben. Lezterer 
hat das Vorrecht, das Bier, wo es den Vorſte⸗ 
bern gefällig iſt, zu nehmen; und die Vorſteher, 
welche jezt insgeſamt aus der Kaufmannſchaft 
und Großbuͤrgerſchaft genommen werden, ſind 
acht für den Kannenwinkel, naͤmlich: zwey Kaͤm⸗ 
merer, zwey Voigte, zwey Gartenperrn, zwey 
Chorherrn, welche leztere die Aufſicht über das 
in der Altſtaͤdtſchen und Neuen Kirche befinde 


liche Junkern » Chor haben. Der Hoͤlkenwinkel 


hat ſechs Vorſteher, gleich dem erſten, und keine 
Chorherrn. Alle vier Jahre wechſeln die beyden 
Winkel in der Pacht des Junkerhofs und Gar⸗ 
tens, woruͤber ſie ſich mit den beyden Bauherren 
deſſelben einigen. Diefe unterhalten die Gebäude, 
und die Berechnung nebſt der Wahl der Vor⸗ 
ſteher geſchieht alle vier Jahre bey einer Feſtlich⸗ 


keit, die auf dem Junkerhoſe gehalten und dle 


Morgenſprache genannt wird. Auf dem Junker⸗ 


hoſe find einige Bildſäͤulen, als des groffen Ro” 


lands, Carls des Groſſen, des Herkules 
u. a. Im Junkergarten hängt ein Krokodill, eine 
Wallfiſchrippe u. d. gl. In dem Garten ſelbſt ift eine 
Fontaine, welche der Maͤlzenbraͤuer Porſch, vor 


ohngeſehr so Jahren, auf den jetzigen Fuß eine 
gerichtet; und im Eingange ſind Krambuden, 


1 welche 
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welche waͤhrend des Jahrmarkts vermiethet wera | 
den; und in dem Junkergarten läuft das Waf 
ſer aus einem metallenen Kran in ein aus Stein | 


gehauenes $3efáftnig. Vormals wurde vom Flei⸗ 


ſchergewerke, waͤhrend des Jahrmarkts, ein Ochſe 


in einem feyerlichen Aufzuge durch die Stadt 


geführt, und nebſt einigen Kaͤlbern im Junker | 
garten verſplelt; welches aber felt dem Jahr 


1766 aufgehoͤrt hat. Auch war vor Alters, bey 
Verluſt der Hand, Händel daſelbſt anzufangen, 


verboten; welches noch die Unterfihrife einer 
Tafel, worauf eine Hand nebſt einem Beil ge | 
malt iſt, anzeiget. Zur Unterhaltung des Jun⸗ | 


kerhofs und Gartens, muß jeder Altſtaͤdtſche Buͤr⸗ 


ger, welcher in die Kauſmanns⸗ oder Maͤlzen⸗ 
braͤuerzunft aufgenommen wird, ſechs Thaler er⸗ 


legen. Was diefe Gebäude für die Großbuͤrger, 
ift der Reimter oder Remter für die Kleinbuͤrger. 


Sie ſeyern im oberſten Stockwerke ihre Hochzei⸗ 


ten, und im unterſten iſt ihr gewoͤhnlicher Ver⸗ 


ſammlungsort, und eine Art Maillebahn, welche | 


bier Pilfentafel heißt. 


Unter den Prlvatgebäuden verdient ange 
merkt zu werden: Die Hartungſche Buchhande — 
ung, an der Holzgaſſenecke. Gleich unter dem - 

Dache 


| 
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Dahe, in der Mauer, ſteckt eine Zimmer- Nrt, 
wovon die Sage gepet, daß ein Zimmermann, 
dem der Bauherr den verdienten Lohn abziehen 
wollen, fie im Unwillen fo hoch hinaufgeſchleu⸗ 
dert, und durch dieſe wunderbare Begebenheit 
den Bauherrn zur Bezahlung bewegt habe. Ei⸗ 
nige Haͤuſer in der Altſtadt zeichnen fi durch 
ipe Griffe aus; wie in der Holzgaſſe, bas Haus 
des Kaufmann Stoͤhr; in der Langgaſſe, das 
Haus des Kaufmann Schlunk, und des Buch⸗ 
binder Kanter, an der Schmiedegaſſen⸗ Ecke z 
auch ſind in der Altſtadt alle drey in Koͤnigsberg 
befindliche Buchdruckereyen, naͤmlich: die Har⸗ 
tungſche Hof- und Akademiſche Buchdruckerey, 
die Kanterſche, und die Driefifche Buchdruckeren 
befindlich. Zur Altſtadt gehören folgende Bruͤk⸗ 


ken; die Hohe⸗ oder Rene: Bride, die Holz, 


Bruͤcke, die halbe Schmiede Brücke, und die 
Kramer ⸗Bruͤcke, wovon die beyden leztern nach 


dem Kneiphof fuͤhren. 


Die Zahl der ſämtlichen Häuſer in der 
Altſtadt betraͤgt 449, worunter roo Braußaͤu⸗ 
fer mitbegriffen find, Die Zahl der Einwohner - 
ME folgende; 
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Unverehelichte Mannsperſonen ^ 279 
Unverehelichte ۸ è 129 


Wittwer : ; : + 5t 
Wittwen s - ۰ 167 
Ehemaͤnner TFG 
Ehefrauen BR - : 452 


; Söhne, ۰ 4 ۰ ۰ % : 47 2 
ie 2 7 eu c. $75 
Gefellen ۰ ۰ ; 240088 281 


Jungen . ۰ ۰ ° 291 


Knechte und Dienen $ 44 
Maͤgde E = P y e ; 586 


Summe der ſaͤmtlichen Einwohner — 3779 


Kneiphof. 
Der Kneiphof iſt eine Inſel im Pregel, 
die anfänglich Voigtswerder, in ſpaͤtern Zelten 


Pregelmünde, Die. Der Bau deſſelben wurde 


am Ende des dreyzehnten Jahrhunderts angefan⸗ 
gen; und weil der Boden morraͤſtig war, Pfaͤle 


von ellern Holz eingeſchlagen, welche durch die 


Lange der Zeit elne auſſerordentliche Härte erhiel⸗ 
ten. Im Jahr 1324 wurde die Langgaſſe, Det: 


nach die Badſtube, die Brod⸗ und Fleiſch⸗Baͤn⸗ 


ken, und 1332 die Thumkirche, erbaut. Der 
f Kneip⸗ 
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Knelphof war vor Alters mit hohen Mauern 
und Thuͤrmen umgeben, wovon noch der Bloues 
Thurm, der zum ۴ dient, übrig 


—À 


iſt. Von ben Thoͤren ſtehet noch das Küͤttelthor, Pac und 


welches daher den Namen hat, weil es nach 
dem Schlachthofe, der vormals Kuͤttelhof hieß, 
zugeht; und das Langgaſſen⸗ oder Grüne Thor, 
worüber im Jahr 1592 der Grüne Thurm er⸗ 
baut wurde, der im Jahr 1688 und 1770 ete 
neuert worden. Die übrigen drey Thoͤre, als: 
das Kraͤmerthor, Schmiedethor, und Honig: oder 
Kirchthor, find eingeriſſen worden. Von den 
Brücken gehören zum Kneiphof: die halbe Schmie⸗ 
debruͤcke, die Honig- eigentlich Hohnbruͤcke, welche 
nach dem Ochſenmarkt führe, die مک‎ 
woruͤber man in die Straſſe an der Traͤnke, und 
die Grüne Bruͤcke, worüber man in die Vorſtadt 


koͤmmt. Die Straffen find folgende: die Lange Straffen 


gaffe, die ſchoͤnſte Straſſe Koͤnigsbergs; dle 
Hofgaſſe, welche unten am Bollwerke in dle 
Langgaſſe gehet, und daſelbſt die Neuſtadt heißt; 
die Küttelgaffe, welche nach dem Waſſer zu dla 
Keibnigergaffe heißt. Die Schuhgaſſe, deren 
oberſter Theil die Schoͤnberger⸗ oder Schemper⸗ 
gaſſe genannt wird; der kleine Platzz der groſſe 
Platz; die Engegaſſe; bie. Paupergaſße; und der 
L 3 Plat 
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Platz hinter dem Thum. Der Breite nach 
durchſchneiden den Kneiphof, die Magtlſtergaſſe, 
vormals die Waſſergaſſe; die Kirchgaſſe; die 
Thumgaſſe; ble alte Thumgaſſe; die Brodbaͤnken⸗ 
gaffe; der Markt; und die Fleiſch baͤnkengaſſe. 
Längst dem Pregel, am Bollwerke, iff ein (ma 
ler Gang ۰ 


— — 


Die öffentlichen Gebäude find: Die Thun 
Kirche. Der Bau derſelben wurde im ۴ 
1332 durch den fünfzehnten Hochmeiſter Ludes 
tuo. (Lutcher, Lothar) Herzog zu Braunſchweſg, 
angefangen. Zuerſt wurde der Chor erbaut, mo» 
gu Jacob, der fünfte Biſchof von Samland, 
vieles beytrug. Der ſechſte Biſchof, Bartholo⸗ 


maͤus, beförderte den Bau des ganzen Gebaͤu⸗ 


des, wozu die Koſten durch Ablaßgelder herbey⸗ 
geſchaſt wurden. Beym Anfange der ۵ 
tion bekannte (if der Samlaͤndſche Biſchof von 
Polenz zur zutheriſchen Kirche, die Domherren 


m E DE ͤ—‏ این که دس تک کوک 


verlieſſen das Land, und Doctor Johann Briß⸗ ; 
mann wurde gum erſten Lutheröſchen Prediger 


bey dlefer Kleche beſtellt, in welcher er im J. 
1523, den 27ſten September, die erſte ۲ 


piel. Marggraf Albrecht verliep hierauf den l | 
! 


J| 
ES 


Thum den Einwohnern der Stadt Knelphof durch 
: e 
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ein beſonderes Privilegium vom Jahr 1528, und 
eben dieſer Marggraf Albrecht verordnete in 
feinem Teſtament, daß jahrlich 10 Gulden an 
dieſe Kirche aus der Fuͤrſtlichen Rentkammer ges 
zahlt werden ſollten; zu deren Erhebung die 
Kirche jezt auf gewiſſe Grundzinſe angersiefen ۰ 
Die ganze Kirche wird eingetbeilt s in das Fuͤrſt⸗ 
liche Begraͤbniß, den Chor, und die Kirche, 
und iſt 155 Ellen lang, 56 Ellen breit und 
30 Ellen hoch. Sie ruhet auf zwoͤlf ſteinernen 
Pfeilern. Von der Feſtigkeit des Mauerwerks 


2 ift folgende Sage: daß waͤhrend des Baues 


der eine Ziegel, den man von auffen an der 
Mauer ſieht, mit ein wenig Kalk daran beveſtigt 
worden, damit man ſogleich darauf ſteigen und 
den Arbeitern das Eſſen in die Hoͤhe reichen. 
konnen. Der zugleich mit dem ganzen Gebaͤude 
erbaute Thurm brannte den 23ſten Maͤrz 1544. 
völlig ab, und wurde im J. 1552 und ۰ 
wieder aufgebaut. Er ift 210 Schuh hoch, der 
Knopf faßte fünf und achtzig Stof Wafer, und 
die groffe Glotke hat zehn und eine halbe Elle 
im Umfang, drey Ellen in der Tiefe und Dred: 
und eine viertheil Elle in der Breite. In zwey 
Zimmern auf dieſem Thurm ift die Wallenrod⸗ 
fhe Bibliothek befindlich, welche im Jahr 1650. 
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an dlefen Ort gebracht wurde; und rechter Hand ۱ 


unter dem Thurme, wenn man nad) der Kirche geht, 


ift die im Jahr 1620 geſtiftete Prediger- Biblios 


thek. Das heutige Altar iſt, nachdem das ches 
malige abgebrochen, im Jahr 159 1 erbaut und 
im Jahr 1696 erneuert worden; und die Taufe 
ift im Jahr 1595 errichtet. Die Kanzel nebſt 
ihrer Decke iſt aus Stein gehauen und im Jahr 
1589 errichtet. 


Die Orgel wurde in den Jahren 1720 und 


1721 durch den Orgelbauer Moſengel verfer⸗ 
tigt. Sie hat an 5000 Pfeiffen, 78 Negifter, 
20 klingende Stimmen, 5 Ventile, drey Ma 
nuale und ein Pedal. Ihr groͤßter Vorzug be⸗ 
flet in der Starke und Unmet der Stimmen, 
unter denen vorzuͤglich ein Paar Flöten, die vox 
humana, Theorbe, und vox curiofa, fid) aus⸗ 
zeichnen, 


In der Sakriſtey iſt noch verſchiedener Kir. 
chenornat von Katholiſchen Zeiten befindlich. Auch 
werden hier zwey Meſſer vorgewieſen, die der 
Teufel, zufolge der Sage, zween Leuten, die ſich 
ihm ergeben, zugeſteckt haben fol, um vermittelſt 
derſelben „entweder (id) ſelbſt, oder einen andern 


zu 
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zu entlelben. Die Handſchriften, welche diefe 
beyden Leute dem Teufel uͤbergeben haben ſollen, 
werden auch noch allhier vorgewieſen; und der 
Teufel ſoll, ſo viel Umſtaͤnde er auch immerhin 
gemacht, durch das kraͤftige Gebet der (۰ 
keit dahin bewegt worden ſeyn, die Handſchriften 
wieder heraus zu geben. Eine Anekdote, welche 
uns die Denkungsart und Sitten unſerer Vor⸗ 
fahren ſchildert. 


Im innern verſchloſſenen Chor iſt das Be⸗ 
graͤbniß der Preußiſchen Herzoge, in einem drey⸗ 
fach gemauerten Gewoͤlbe; und es liegen daſelbſt 
in zinnernen Saͤrgen: Albert I. der Aeltere, 
Marggraf zu Brandenburg; Dorothea, und 
Anna Maria, defen Gemahlinnen; Eliſa⸗ 
beth, Marggraf Georg Friedrichs Gemahlin; 
Al brecht Friedrich, Marggraf zu Branden⸗ 
burg; Maria Eleonora, deffen Gemahlin; 
Anna, deſſen Tochter, und Gemahlin des Chur⸗ 
fürften Johann Sigismund; Georg Wil⸗ 


helm, Churfuͤrſt zu Brandenburg; Sigismund, 
Marggraf zu Brandenburg; Louiſe Juliana, 
verwittwete Churfuͤrſkin von der Pfalz c, — Auch 


ließ Marggraf Albrecht, den am ı3ten May 


1545 verſtorbenen Doctor unb Profeſſor der 
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Theologie, Stanislaus Kapagellanus, in dies 
Gewölbe beerdigen. In der Mitte dieſes Chors 
iſt ein Monument, worauf Marggraf Albrecht 
mit feiner erſten Gemahlin, Dorothea, in a 
bensgroͤſſe aus Stein gehauen liegt. An den 
Seiten dieſes Monuments ſind die zwey Soͤhne 
und vier Töchter des Marggrafen in Stein ges 
hauen. 


An den Waͤnden dieſes Chores ſind folgende 
Epitaphien: An der Oſtſeite das Epitaphium 
des Herzogs Albert, aus vielfärbigem Marmor, 
worauf er ſelbſt kniend vorgeſtellt; und folgen⸗ 
des it die Inſchriſt: 

Invicta virtute potens belloque togaque 

Hac jacet Albertus Marchio tectus humos: 

Teutonico: Pater illius prognatus Achille; 
Regis Cafimiri filia, mater erat 
Pro Marianorum, titulo ceſſante, Magiflro 
Agnovit primum: Pruffia culta Ducem. 
Prima illi conjux Danorum Regibus orta» 
Altera erat Goelphos quae numerabat Avos 
Sacra repurgavit fide monftrante Luthero; 
Strusit et egregiae culta. Lycea ſcholae. 
Pacificus;. juſtus, prudens, pius atque benignus, 
Doctorumque- fuit doctus et ipfe Pater. 


nu ne na 


nn 167 


Hoc Duce creverunt, et opes et publica terrae 
Commoda, quae Patria juvit et auxit ope. 

Quinquaginta et fex his terris praefuit annis, 
Undecies feptem vivere fata dabant. 

Ergo Patris Patriae memor efle Boruffia debes» 
Proque falutari Principe grata Deo. 

Albert s Mor it /r Dle GPbertk. 


An der Mordfelte iſt das Grabmahl der 
Marggraͤfin Elifabeth, einer Gemahlin des 
Marggrafen Georg Friedrichs. Beyde ſind 
kniend darauf vorgeſtellt; und das Grabmahl 
ſelbſt hat die Geſtalt eines Altars. Nahe dabey 
iſt das Grabmahl von Marggraf Albrechts er⸗ 
fier Gemahlin, Dorothea, nebſt ihrer in Stein 
gefauenen Buͤſte. Dieſem Grabmahl gegenuͤber, 
an der Suͤdſeite, iſt das Grabmahl von des 
Marggrafen Albrechts zweyter Gemahlin, Anna 
Maria. Neben demſelben iff das Grabmahl 
des Fuͤrſten Bogislaus Radzivil, und defer 
Gemahlin, Anna Maria, mit ihren beyden in 
Stein gehauenen Büſten. In einer Niche die: 
fer Wand liegt das aus Holz gehauene Blldniß 
eines Deutſchen Ritters auf einem hölzernen Kae 
ſten, worin ſich ein Todtenkopf und einige: Kno⸗ 
chen befinden. Zufolge der Ueberlieſerung, ſind 

dieſes 
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dieſes die Gebeine des Hochmeiſters, Luderus 
von Braunſchweig, des Erbauers dieſer Kirche; 
bey deſſen Tode aber die Mauer nur erſt ſo 


hoch aufgefuͤhrt war, als ſich jezt ſeine Gebeine 


befinden. An der Wand haͤngen noch auf ſechs 
hoͤlzernen Tafeln, die Bildniſſe von ſechs Hoch⸗ 


meiſtern des Deutſchen Ordens; die aber groͤß⸗ 


tentheils verloͤſcht find. Wahrſcheinlich find es 
die Bllöniffe des Luderus, Herzogs zu Brauns 
ſchweig, Ludwigs von Erlichshauſen, Sein⸗ 
ribs Keuß von Plauen, Heinrichs Aeffle 
von Richtenberg, Martin Truchſes von 
Wetzhauſen, und Johann von Tieffen, welche 
in dieſer Kirche begraben liegen. 


Alsdenn folgt der ſogenannte Chor, der durch 
ein eiſernes Gitter von den Fuͤrſtlichen Begraͤb⸗ 
niſſen geſchieden iſt. Hier ſieht man noch die 
Stühle der ehemaligen Thumherren, und den 
Stuhl des Samlaͤndſchen Biſchofs mit der Jahr⸗ 


zahl 1503. Hier wird auch der Eingang zu 


einem unterirdiſchen Gange gewieſen, der jezt 
mit Steinen verfuͤllt iſt. Man hat von dieſem 
Gange fepe ſonderbare Erzaͤhlungen; er ging, 
wle einige wollen, unter dem Pregel bis in das 
Kloſter im Muͤnchenhoſe; laut andern, bis in das 
; Klo⸗ 


. — 
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Kloſter am Kreuzthor; und einige behaupten, daß 
der Keller, auf dem Platze des Collegii Frlede⸗ 
kiclani, mit dieſem Gange zuſammen gehangen. 
Wahrſchelnlich it, daß dieſer unterirdiſche Gang 
nur bis an den Pregel reichte, und dazu dienen 
ſollte, bey einer Feuersgefahr das Waſſer leicht 
in die Kirche zu bringen, und auch die Geraͤth⸗ 
ſchaften der Kirche in dieſem Gange vor dem 
Feuer ſichern zu koͤnnen. Unter den Grabmaͤh⸗ 
lern find an der Suͤdſeite merkwuͤrdig: das Grabs 


mahl der Anna, einer Tochter des Philip Me⸗ 


lanchtons und Gemahlin des erſten Rektors 
der Koͤnigsbergſchen Akademie, Georg Sabie 
nus; das Grabmahl des D. Brißmann, er⸗ 
ften Lutheriſchen Predigers bey dlefet Kirche; des 
Oberburggraſen Wolff von Wernsdorf unb feis 
ner Gemahlin, Eſther, gebornen olent, Es 
beſtehet aus einem Gemaͤlde, im Anfang des vo⸗ 
rigen Jahrhunderts verfertiget, und ſtellt einen 
Mann vor, der ſich gegen verſchiedene Perſonen, 


welche die Leldenſchaften bedeuten, die ihn auf 


mancherley Art angreifen, vertheidigt. Dies 
Gemaͤlde verdient, vorzuͤglich wegen der SN 
einige Aufmerkſamkeit. ۱ 
Das Wallenrodtſche a, aus 
ſchwarzen und weſſſen Marmor, mit einem eiſer⸗ 
nen 
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nen Gitter umgeben, gehöre unter die beften 
Stuͤcke der Bildhauerkunſt in Preuſſen. Die 
Bildfäulen der Tugenden, beſonders aber bie beye 
den Buͤſten des Johann Ernſt von Wallen⸗ 
rodt und ſeiner Gemahlin, Maria, gebornen 
von Lehwald, ſind gut gearbeitet. Die daran 
angebrachten ſchwarzmarmornen Saͤulen, ſind co⸗ 
rinthiſcher Ordnung. Die Inſchrift heißt; 

1( T. O. M. $, 

Quicquid hic conditur Perilluſtris et Excel- 


: lentiſſ. Domini Johannis Ernefti à Wallenrod» qui 


trium ordine Sereniff, Elect, Brandenb. p. LX. 


quafi annos Minifter, per omnes dignitatis Patriae 


gradus ad intima Principis confilia evectus, tan- 


dem Pruffiae Duc. Quatuorvir primus ac Provinc. 
Aulae Magiſter XXXVI, annos meritiff. praeter 


Sagi officia» in quibus aerario bellico praefuit Ge- 


neralis militiae Commiſſarius. Unicam reliquit | 
haeredem ex matrimonio Perilluftr, Dominae Ma? | 
tiae à Lehwald, Viduae Goldſteiniae hic fepultae. | 
Duo difficilia conjunxit Aulam et Pietatem و‎ in Po- 


litico Chriftianus, Bibliothecae, cujus B. Parens 
fuerat Autor Anctor MunificentifT, ipfa probitatis | 
et fenis vivacilf. idea, Quod fuit ultimum non tie | 
guit, fed placide expectavit, matus An. 1615. | 
d. 23. Januar, denatus An. 1697. d. ar. Martii. 

|  Nenpee I» 


Venerando focero ac Patruo ſuo Chriftoph, à 
Wallenrod, Ser. Elect. Brand. Regim. Boruſſ. Con- 
filiarius ac ſupremus Marefchallus hoc Monumen- 


tum juffus pofuit. 1698. 


An der Nordſeite zeichnen fih aus: Das 
Denkmahl des Canzler von Kosporh, Es iff 
aus ſchwarzen und weiſſen Marmor, vorzuͤglich 
gut gearbeitet. Der Preußiſche Canzler Joa⸗ 


‚him von Bospoth liegt darauf in Lebens⸗ 


geöffe, in der Stellung eines Schlafenden, den 
Kopf auf den Arm geſtuͤzt; über demſelben ſteht 
folgende Inſchrift: 

Vir illufris, cui genus à proavis clarum; 
praeclarum propriae cui virtutis rerumque nomen 
JOH. à EOS HOT H, Sereniſſ. Principi Electori 
Brandenburgico à Confilio in Prufa ſupremus, os 
pectusque Domini Cancellarius, ingenio prae- 
fens, in ſtatuendo proratus, in agendis efficax. 
Primus Tribunalis Pruſſici, ultima ubi ſtatuitur 
caufis meta» Praefes adeoque XXXIX, per annos 
binis fidus Principibüs» DEO et facrorum integri- 


tati fuperioribus et fafeium decori, Patriae et com- 


` muni fluti, populo et cujusvis ufibus, non mi- 


nus felicem quam cupidam impendit operam, dein 
soeleftia fua coelo, terrae fua reddidit pulcher- 
xima 
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rima, hacque condi juffit terra; benigno quae 


fumpferat fidere, In lucem Anno clolocl, d. XV, 
menf. Septembr. editus, placidis Anno ۰ 


| 


d. XX. menf, Octobr. tradidit umbris lucis indigens 


tem. mox refumturus animam, 


Das Epitaphium des Canzler Johann 
von Creutzen, welches ſein Urenkel im Jahr 
1697 wieder erneuern laſſen. Es iſt aus Mar⸗ 
mor von verſchiedenen Farben, ein wenig zu 
bunt, übrigens aber gut gearbeitet. 


Auch iſt hier das Epitaphium des George 


von Polentz, Biſchofs von Samland, und zwar 
des erſten Biſchofs, der fid) zur Lutheriſchen Kirche 


bekannte. Die merkwürdigften Begebenheiten 
feines Lebens enthaͤlt nachſtehendes Epitaphium: 


Saxum hoc Praeſulis oſſa Sambiani 
Claudit. Nomen ei fuit Georgi 
Qui de ſtripe ſatus Polentiana 
Monſtrans ſtemmata Miſniae vetuſta, 
Illuſtrem peperit ſibi et perennem 
Virtutem ſtudio artiumque famam, 
Has propter Latias adivit urbes 
Fraeſtans eloquio et fidelitate,- 


ate | 


Coeleſtem in Patriam: receptus annos 


zu werden: das aus verſchiedenen Arten von 
Marmor verfertigte Denkmahl des Preußiſchen 
Raths Johann Heydenſtein; das aus Stein 
gehauene Denkmahl des Königlichen Hof- und 
Legatlonsrath Johann Beyer; zwey Epitaphien à 
der Ritter des Deutſchen Ordens, Moritz = 
Anobl und Sigismund von Sichow, in 


Romae Praefule Julio fecundo 
Scribae munere functus, inque 'caufis 
Legatus gravibus fubinde miſſus 

A te Maximiliane Prime Caefar, 

Sub quo militiam diu ſecutum, 
Alberto Duce Pruſſiae Magiſtro, 
Elegit Marianus ordo fratrem 


Pofthaec praeditus Infula Pedoque 


Chrifti pavit oves falubris herbae 
Monſtrans pafcua laetiora, Paftor 
Ductu atque aufpiciis tuis Luthere, 
Factus deinde maritus eſt, Paterque 


Vitae curriculo fuae peracto 
Cum feptem decies duosque haberet 
Felix in gremio DEI quiefeit, 


Obiit A. 1550 d. 28. April. 


In der Kirche ſelbſt verdienen angemerkt 


M Form 
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Form runder Schilde. Unter den Gemaͤhlden 
in dieſer Kirche zeichnen ſich aus: Das Denk⸗ 
mahl des Iſingius. Eine Kreuzigung bey dem 
Denkmahl des Rathsverwandten Buͤttner 16135 
das Bildniß eines Frauenzimmers, beym Denk⸗ 
mahl der beyden Soͤhne des George Sabinus; 
und das Denkmahl des Johann von Nimitz. 
In der Kirche ſowohl als in dem Chor, ſind 
noch verſchiedene Epitaphien Preußlſcher Gelehr⸗ 
ten, als: des Samlaͤndſchen Biſchofs Morli⸗ 
nus; des Preußiſchen Botanlkers, Doctor £s 
fd; des blinden Magifter Suldrich Schoͤn⸗ 
berger u. a. m. 

An der Kirche find noch verſchiedene Grab- 
maͤhler angebaut und nach dem Collegio zu, das 
Gewölbe der Profeſſoren.) Der Platz zwiſchen 
der Kirche und dem Collegio dient zum Begraͤb⸗ 
nig der Studlrenden. Hierauf ۲ auch der 
zeichenſtein des Egidius Ernſt Hunnius. Er 
war der Sohn des Superintendenten zu KAbeck, ftus 
dirte die Gottesgelahrtheit, und ſtarb im J. 1634, 1 


im neunzehnten Jahre feines Alters, an ſeinen 
im 


* 


9 Dieſes Gewoͤlbe iſt von den Strafgeldern erbaut, 
die Wilbelm Platen erlegen mußte, da fein 


Sohn den Doctor Juris Paul Kruger, der ihm 


ſeine Braut genommen hatte, erſtechen wollte; 
und hernach aus dem Gefäangniß entfloh. 
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im Duell empfangenen Wunden. Dleſen Platz 
erklärte Marggraf Albrecht für eine Freyſtaͤte 
(Aſylum); ſo daß wenn jemand ſeine Zuſlucht dar⸗ 

auf nehmen wuͤrde, ihn weder das Militair noch 

die Stadtſoldaten darauf verfolgen ſollen. Der 
Rektor der Akademie aber ſollte, wenn es der 
Verbrecher verdiente, denſelben ausliefern. Zu Ment 
biefem Platz fuͤhret ein Thor, worauf von auſſen ite. 
das Bildniß des Marggrafen Georg Friedrich 

in Stein gehauen; und an der Seite, welche nach 

dem Collegio gebet, das Wapen der Akademie. 

Das Collegium hat zwey Hauptabtheilungen, 
die das alte und neue Collegium heiſſen. An der 
Oſtſeite enthaͤlt das alte Collegium, das groſſe 
Auditorium, worin alle Akademiſche Feyerlichkeiten 
vollzogen werden. Auch iſt darin das Verſamm⸗ 
lungszimmer des Senats und das Juriſtiſche Audi⸗ 
torium. An der Auſſenſeite haͤngt das ſchwarze 
Brett, woran diejenige Sachen, welche die Aka. 
demie publiciren will, geheftet werden; und uͤber 
demſelben iſt das Wapen derſelben, mit der Unter⸗ 
ſchrift: ; 

Qui regit indomito praeftantes Marte Boruſſos, 
Gymnafio Princeps haec dedit arma fuo: 
Nempe duas Aquilas, invictum Heroaque, cujus 

Aeonidas forti protegit enfe manus, 


9n 2 Der 


BETEN EASTERN 


Der nördliche Theil des Collegiums, der noch 


zu dem alten Goffegio gehört, und die Wohnung 
des Oekonomus oder Probſts, des Subinſpectors, 
und das Philoſophiſche Auditorium, welches zugleich 
der Speſſeſaal it, enthaͤlt, wurde von der erfien 
Gemahlin des Marggrafen Albrecht, Anna Dox 


rothea, und zwar von ihrem Lelbgedinge, oder Des | 


ſonderem Einkommen, erbaut. Ueber dem Ein⸗ 
gange ſteht folgende Inſchrift: 

Quando Redemptoris poft incunabula noftri 
Addita tercentum Luftra duobus erant; 
Phoebus et undecies ternos compleverat orbes, 
Lucida qui coeli ſigna pererrat equis 
Haec erecta fuit doctis Academia Mufis 
Quam fovet Alberti cura benigna Ducis. 

Das neue Collegium, welches mit dem vor⸗ 

erwähnten alten Collegio verbunden, war zuerſt ein 


Renter oder Saal, enthielt nachher feit dem Jahr 


1554 die Cathedralſchule, feit dem Jahr 1541 bis 
1619 das Archipaͤdagogium. Das gegenwaͤrtige 
Mebaͤude wu de im J. 2569 errichtet. Ueber dem 
Ein gange find die Bildniſſe der Marggrafen Albert 
und Albert Friedrichs, mit der Unterſchrift: 
Exſtructa eft haec Domus A. M. D. LXIX, qui 
fuit fecundus a Rectoratu Illuſtriſſimi Principis 


Junioris 


In 


a 
"5 
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In dieſem Theil des Gebäudes ift die Woh⸗ 
nung des Inſpectors, dle Euftodie, die Wohnung 
der Pedelle, und die Akademiſche Bibliothek, Auch 
find ſowohl in biefem als im alten Collegio verſchie⸗ 
dene Zimmer fuͤr Studenten, und im Convictorio 
werden 84 derſelben auf Königliche Koſten geſpeiſet. 


Neben dem Collegio befindet fid) der Biſchofs⸗Biſchofs⸗ 


hof. Er war ehemals die Wohnung des Samlaͤnd⸗ mi 
ſchen Biſchofs, und wird jezt vom Dberhofprediger 


und Hofprediger bewohnt. Auf der andern Seite 0 H 


der Kirche ift die Cathedralſchule, wozu das Ge- 
baͤude im J. 1560 errichtet, unb im J. 1696 vete 
beſſert wurde. Nahe bey derſelben liegt das Pau⸗ 
perhaus, worin dreyßig arme Schüler unterhalten 
werden. ۰ 


Das wipe Rathaus, mis Pilaftern موق‎ | 


Joniſcher Ordnung verziert, wurde im Jahr 1695 
erbaut, und iſt ſeit dem Jahr 1724 der Verſamm⸗ 
lungsort des vereinigten Magiſtrats der drey Staͤdte 
Koͤnigsbergs. Auf demſelben iſt auch die Regiſtra⸗ 
tur des Magiſtrats; unter dem Rathhauſe aber die 


Stadtwacht, nebſt der Waage befindlich. An der Sunterhof | 
Abendſeite des Rathhauſes ſtoͤßt der Junkerhof, dar Ferg di 


im Anfange dieſes Jahrhunderts erbaut wurde; und 
am Bollwerke des Pregels liegt der Juukergar . 
M 3 ten 


Boͤrſe. 


Stinen 
dienhaus. 
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ten und Gemeingarten, deren Einrichtung mit der 
in der Altſtadt uͤbereinſtimmt. 

Die Boͤrſe wurde im Jahr 1624 erbaut, ihr 
Eingang ift von der Grünen Brucke; fie ſteht auf 
Pfaͤlen uͤber dem Pregel, und da die Schiffer im 


Sommer von allen Seiten derſelben anlegen, ſo 


koͤmmt daher jene Erzaͤhlung: daß die Kaufleute zu 
Koͤnigsberg aus den Fenſtern der Boͤrſe mit den 
Schiffern in Unterhandlung treten koͤnnen. 


Das Stipendienhaus liegt auf dem Kleinen 


Platze, und erhielt feinen Urſpruug durch ein im J. 


1711 gemachtes Legat deg ۲ Frie⸗ 
drich von der Groͤben; und wird bey Beſchrei⸗ 
bung der Akademie nochmals vorkommen. 


— RAT he: st 


Won ben Privargebäuden find die mehreſten 


Haͤuſer in der Kneiphoͤfſchen Langgaſſe fo beſchaf⸗ 
fen, daß fie unter die vorzuͤglichſten gehoͤren; 
ob ſie gleich beynahe durchgängig durch hervor⸗ 
foringende Treppen verunſtaltet werden, auch zum 
Theil zu bunt, und nicht regelmaͤßig genug gebaut 
find, Einige darunter find mit Wand pfeilern vera 


ziert, worunter (id) das Haus der Herrn Hilmar 


und Bahn mit Wandpfeilern roͤmiſcher Ordnung 


auszeichnet, und der Kopf uͤber der Thuͤr, der dle 
ides vorſtellet, iſt hier in Königsberg die beſte | 
Arbeit 


v 
fe 
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| Arbeit dieſer Art. Das Haus des Herrn Dorn⸗ 


heim hieß ehemals das Negeleinſche, und wurde 
vom Kalſer Peter dem Groſſen elnigemal bey 
ſeiner Durchreiſe bewohnt. Das Haus des Herrn 
Banaſch fälle durch feine Groͤſſe auf. Das In⸗ 
nere der mehreſten Haͤuſer dieſer Straffe, zeichnet 


ſich auch fuͤr Koͤnigsberg aus. 


Der Kneiphof enthalt, die Lomſe mit ein⸗ 
gerechnet, welche in der Folge beſchrieben wer⸗ 
den foll, 437 Haͤuſer, worunter fih 31 Braus 
haͤuſer befinden. Die Menſchenzahl betraͤgt: 

Unverehelichte Mannsperſonen $ 396 


Unverehelichte 0 ۰ 98 
Wittwer ۰ ۰ ۰ ۰ 44 
Witwen . e ° ۰ . 180 
Ehemaͤnner ۰ i ; 502 
Ehefrauen AE R . E irt 


Söhne ۰ 0 ۰ è e 567 
EC 
Geſellen e و‎ ۰ ۰ 290 
777) . 278 
Knechte und Diener ۰ è 69 
Mägde ۰ ۰ ۰ ۰ ۰ 719 


Summe der fämklichen Einwohner o 4247 
M 4 Loͤbe⸗ 


Der eine Theil wird der Löbenichtſche Berg ge: 


nannt wird. 
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Der Loͤbenicht, der vormals Neuſtadt hieß, 
graͤnzt gegen Abend an die Altſtadt, gegen MI 
ternacht an bie Burgfreyhelt, gegen Morgen an 
den Pregel, unb gegen Mittag an ben Sadheim, | 
Er hatte vormals, wie die übrigen beyden Staͤdte, 
feine eigene Mauern und Thore; das Sackhelm⸗ 
(tbe, am Anfange der Langgaſſe; das Narungs⸗ 
verſtuͤmmelt Narrenthor, gegen die Burgfrenpeif; 
das Kroͤnchenthor, gegen den Anger; und das 
Muͤhlen⸗ oder Schloßthor. Die beyden leztern 
ſtehen noch; die Geſtalt des Löbenichts aber hat 
ſich nach dem Brande von 1764 ſehr geaͤndert. 


nannt; auf demſelben liege die Kirche, die 
Schule, und nachſtehende Straſſen; die Straſſe 
auf dem Berge (Bergſtraſſe); die Stippelgaſſe; 
die Kirchgaſſe; die Predigergaſſe: die Engegaſſe 
am Pauperhauſe; und die nach der Tuchmacher⸗ 
gaffe, welche leztere auch der Katzengang ges 


Die Kirche war vor der Reformatlon der 
heiligen Barbara gewidmet; und fie erlitt 
viele Ungluͤcksfaͤlle. Ein Wetterſtrahl ſchlug im 
Jahr 1695 in den Thurm; welcher hiedurch nebſt 

۱ der 


ج — —— — ج 


— 


nor 
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der Orgel abbrannte. Im Jahr 1707 ſtuͤrzte 
während der Beichtveſper ein Thell des 6 
bes vor dem Altare ein, woburd) verftbicbene 
Perſonen getoͤdtet oder beſchaͤdigt wurden. Bey 
dem groſſen Brande im Jahr 1764, wurde die 
Kirche völfig eingeaͤſchert, und am erſten Advent 
1776 wieder eingewelht. Gie ift eine wirkliche 
Kreuzkirche; die Lange der Mauer betraͤgt 102 
Fuß, die Breite eben ſo viel; die Hoͤhe der 
Kirchenmauer iſt 42 Fuß, die Hoͤhe der Thurm⸗ 
mauer iſt 112 Fuß, und die, der darauf befindlichen 
hoͤlzernen Spitze so Fuß. Die Orgel wurde am 
sten October 1782 zum erſtenmale gebraucht; 
bedarf aber ſchon jezt wieder einer Hauptrepara⸗ 
tur. Gie hat vierzig klingende Stimmen, und 
neun Accidentalzuze. Ohnwelt der Kirche liegt 
die Stadtſchule, die erft im Jahr 1514 einge⸗ 
richtet wurde. Sie hatte im Jahr 1764 mit 
der Kirche ein gleiches Schickſal, und wurde am 5 
23ſten März 1768 wieder eingeweihet; ſechszehn 
arme Schüler werden im Pauperhauſe unterhalten, 
Noch befindet fi) auf dem Berge der Gemein⸗ 
garten, der zum naͤmlichen Gebrauch, wie in 
den andern beyden Städten, beſtimmt if, 
Der neben dem Berge liegende Theil ent⸗ 
iMt die Langgaſſe, woraus, nach der Burgfrey⸗ 
heit 
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heit zu, ble Tuchmacher⸗ und Entengaſſe gehen. | 


Die Hofpitalgaffe führt aus ber Langgaſſe nach 
dem groſſen Hoſpital, heißt längſt demſelben die 
Kloſtergaſſe, und aus derſelben führt die Bulla⸗ 
tens berflümmelt Bollengaſſe, wieder nach der 
Langgaſſe. Eine andere Gaſſe, welche aus der 


Kloſtergaſſe nach dem Müͤnchenhofe geht, heißt | 


bie Münchenhofgaſſe; und von dem Münchens 


Dofe fómmt man nad) ber Krummengrube, und 


| 
| 


nad) dem Platz vor dem Rathhauſe, wo fid) 
der Loͤbenicht endigt. 


Das Rathhaus ift jezt ein Privatgebaͤnde, 


worin ſich nur noch die ſogenannte Zunftftube 


befindet. Die Stadtwache wird in kurzem der 


Waage gegen über, die fih am Ende bes 0 
nichts, am Neuen Markte befindet, verlegt wer⸗ 
den. In dieſem Rathhauſe iſt der von dem ver⸗ 
ſtorbenen Buchhaͤndler Kanter ſehr gut angelegte 
Buchladen, der jezt noch verſchoͤnert, und kuͤnftig 
die Hartungſche Buchhandlung und Hof⸗Buch⸗ 
druckerey enthalten wird. ; 


| 


Das groſſe Hoſpital war zur Zeit des 


Deutſchen Ordens ein Kloſter. Der Hochmeiſter 
Duſener von Arff berg that im Jahr 1349 


wahrend einer Schlacht, das Geluͤbde zur Eru ۰ 


bauung 


bauung deſſelben; welches Weinreich von 
Kniprode nach dem Siege bey Rudau erfüllte, 
Es wurde der heillgen Jungfrau und dem heili⸗ 
gen Benedict gewidmet, und vom Marggra⸗ 
fen Albrecht im Jahr 1531 zu einem Hoſpi⸗ 
tale beſtimmt; der nebſt ſeinen Nachſolgern die 


Güter und das Einkommen deſſelben vermehrte. 


Von dem ehemaligen Nonnenkloſter erhielt ſich 
eine Stiftung für ſechs adeliche und feds bite 
gerliche Frauenzimmer, welche noch den Namen 
des Marlenkloſters führt. Das Gebäude vers 
brannte ebenfalls im Jahr 1764, und die Kirche 
wurde im Jahr 1771 wieder eingeweiht, nach⸗ 
dem das Hoſpital ſchon einige Zeit zuvor wieder 
von feinen Einwohnern bezogen war. Das epe 
malige Kloſter der Bullatenbruͤder im Miche 
hofe, iſt jezt ein Magazin, 


Der Löbenicht enthält 250 Haͤuſer, worun⸗ 
ter 87 Mälzenbräuerhäufer find, Die Zahl der 


Einwohner iſt folgende: 


Unverehelichte Manns perſonen ۰ 125 
Unverehelichte Frauensperſonen 61 
Wittwer e ; ۰ 27 
Wittwen s . : à 199 
Summe 412 

Ehe⸗ 


* * 


0 


Ehemaͤnner 


0 
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* 
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tlichen Einwohner 


m 


* 
* 
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Knechte und Diener 


Ehefrauen 
Geſellen 


Summe der 
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5 72 
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